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Mißerfolg des Wirtschastsbeirals
Kostbare Zeit verloren

Am 29. Oktober begann der Wirischastsbeirat seine Ar¬
beiten mit einer feierlichen Eröffnungssitzung im Haus des
Reichspräsidenten. Am 23. November beschloß er sie, wie¬
derum unter dem Vorsitz Hindenburgs , allerdings nicht im
Präsidentenpalais, sondern in den nüchternen Räumen der
Reichskanzlei. Wir wissen nicht, ob darin Absicht liegt. Es
spricht aber manches dafür , daß der Reichspräsident Wert
daraus gelegt hat , dadurch, daß er die Schlußsitzung nicht
wieder in sein eigenes Heim einberies, zwischen sich und den
Airsichafisbeirat einen gewissen Abstand zu legen.

Wenn dem so ist, dann hat Hindenburg recht daran ge¬
tan. Es ist bitter , und für den Vaterlandssreunü schwer,
immer wieder herbe Kritik an den Maßnahmen der Reichs-
rcgierung üben zu müssen. Aber auch diesmal, nachdem nun
in den „Leitsätzen" das Ergebnis einer fast vierwöchigen
Zeüspanne vorliegt, kommt man um einige negative Fest¬
stellungen nicht herum : eine wirkliche Vereinigung der wirt-
schasklichen und sozialen Atmosphäre haben weder die Voll-
bcratungen noch die Ausschuharbeikendes Wirtschasksbeiraks
gebracht. Die Spannungen zwischen den verschiedenen Wirt¬
schaft?- und Jnteressentengruppen sind ungelöst geblieben.
Das konnte durch nichts klarer erwiesen werden als durch
den Auszug der drei landwirtschaftlichenVertreter , den man
schon deshalb nicht als „Oppositionsmanöver" ansprechen
kann, weil einer der drei, Dr. Holtmeier, dem Kanzler par-
icimäßig verbunden ist. Auch eine Sondererklärung , die die
gewerkschaftlichenMitglieder des Wirtschastsbeirats am
Sonntag in der letzten Arbeitssitzung abgaben und am
Montag in der Schlußsitzung wiederholten, läßt erkennen,
daß die eigentliche Aufgabe der neuen Körperschaft, nämlich
Verständnis für die nackten Wirtschaststatsachen der Gegen¬
wart und - er nächsten Zukunft zu schlaffen!, ungelöst geblieben
ist. Man kann wohl sägen, daß die Vertreter der Arbeit-
nehmerorganisationLn sich mit dem Kerngedanken der „Leit¬
sätze" in wesentlichen Punkten nicht identifizieren. Das fand
seinen sinnfälligen Ausdruck darin , daß sich der Angestellten¬
vertreter , Graßmann , überhaupt geweigert hat , an der
Schlußsitzung teilgunehmen.

Unternimmt man es, die Ereignisse der Verhandlungen
des Wirtschaftsbeirats einmal unter einen Generalnenner
zu bringen, so kommt man zu dem peinlichen Eindruck, als
ob hier der Versuch gemacht worden sei, den wirtschaftlichen
und sozialen Schrumpfungsprozeß auszubanen , statt ihn
zu beseitigen. Auch das könnte schließlich einen gewissen
eußenpolitischen Sinn haben, wenn man nämlich die daraus
ciuftandene Rokaussuhr .als wirksame Waffe im Kamps um
die Tribute benützen will. Das Schwert aber , das man sich
lo schrniedet, ist zweischneidig. Das bisherige Ergebnis der

TiWrsftiM!
Der Deukschr Beamkenbund hak in einem Telegramm an

den Reichskanzlergegen etwaige weitere Gehaltskürzungen
Einspruch erhoben.

Der bisherige Vorsitzende der wirkschaftsparteilichen Fräs,
lion im preußischen Landtag, Abg. Ladendorff, hak feine
Varteiämier bis zur Klärung des gegen ihn im Zusammen¬
hang mik dem Zusammenbruch der Berliner Bank für Handel
und Grundbesitz eingeleikeken Verfahrens niedergslegk. Der
Gejchäflsordnungscnisschuß des Land lass wird sich am Mitt¬
woch mik dem Antrag der Skaaksanwaltschafk auf Aufhebung
der simmunikäl des Abgeordneten Ladendorff beschäftigen.

Der sächsische Landtag hak in der Stichwahl den Abg.
Wcckcl(Soz.) mit 36 gegen 3t Stimmen , die auf den Abg.
henkfchel(Wirtsch.-B.) fielen, zum Landtagspräsidenken wie-
dergcwählt. Zum Vizepräsidenten wurde Abg. Dretschneidec
(Siaaksp.) mik 37 Stimmen gewählt.

Der Hamburger Senat hat gegen die Leiterin der weib¬
lichn Kriminalpolizei, Fräulein Erkens, ein Dienststrafver¬
fahren emgeleilet aus Grund von Beschuldigungen, die gegen
die Erkens im Zusammenhang mik dem Selbstmord zweier
Hamburger ipolizeibeamkinnen aus Süddeuischland laut ge¬
worden find.

Die Londoner „Times" und die „Financial Times" ver¬
langen erneut, daß die Regelung der privaten Auslands¬
schulden Deutschlands den Vorrang vor den Reparationen
haben müsse. Die Reparationen könne Deutschland nur durch
verstärkte Ausfuhr bezahlen; diese Ausfuhr aber sei wie¬
derum nur durch die privaten Kredite ermöglicht worden.

Die spanische Regierung hak von dem beabsichtigten Ab¬
bau der Beamtenschaft um 59 v. h . infolge des scharfen Ein¬
spruchs-mrläusig Abstand genommen.

Me Löhne in der Sckwarzwülder Ahrenindustrie wurden
in Verhandlungen in Avnaueschingen um (Stunden und
Akkord) 6 v. H. ermäßigt. Ecklohn für gelernte Arbeiter -i
Eruppe v in Ortsklasse 1 fMindesisiundenlohn) 74 Pfenisi

Der Bankvorsteher der Commerz- und Privatbank i i
Berlin -Moabit , Brüggemann , ist mit über 250 900 Mara
geflüchtet.

deutschen Notaussuhr in den letzten Monaten beweist das
bereits . Trotz der großen Ausfuhrüberschüsse, die die deutsche
Handelsbilanz ausweist, ist das Devisenpolster der Reichs-
bank immer dünner geworden. Mit anderen Worten : wir
haben mit dieser Zwangsausfuhr einen beträchtlichen Teil
unserer kurzfristigen Auslandsschulden abgedeckt. In dem
gleichen Umfang ist selbstverständlichauch der Druck dieser
privaten Auslandsschulden, den die Welt Lurch wirtschaft¬
liche Zerrüttung und durch Zerstörung des internationalen
Zahlungsverkehrs nicht weniger als Deutschland selbst zu
spüren bekommen hat, vermindert worden. Das treibende
Moment für die Endregeiung der Tributfrage , das in der
Existenz der hohen privaten Auslandsverschuldung liegt, wird
damit selbstverständlich entwertet , ohne daß die Reichsbank
in der Atempanse des Stillhalteabkommens die Währungs¬
reserven hätte ansammeln können, deren wir zum Schutz
der Mark und für die bevorstehenden internationalen Ver¬
handlungen zur Wahrung unserer Handlungsfreiheit so
dringend bedürfen. Geht die Entwicklung in der bisherigen
Richtung weiter, dann lassen wir Gefahr, ans der kommen¬
den Regierungskonferenz ähnlich da zu stehen wie Hilserding
seinerzeit im Haag, als er wegen des schlechten Stands der
Reichsfinanzen glaubte» den Mungplan sozusagen bedin¬
gungslos schlucken zu müssen.

„Ein armes Land muß billig sein!" Die Richtigkeit dieses
Satzes, den Dr. Brüning schon Wochen vor Beginn der Ar-

Bad Mergentheim, 24. Nov. In einer von der Deutsch¬
nationalen Volkspanei eingeladenen Versammlung umer
Vorsitz von Schulrat Huber  sprach am Samstag Finanz-
minister Dr. Dehlingen  In der deutschen Not Habs sich,
so führte der Redner aus, Württembergs Land und Volk
bisher als eine der besten Ordnungszellen im Deutschen Reich
erwiesen. Dis Arbeitslosigkeit ist in Württemberg immer
noch am geringsten, und Württemberg würde mit einem
Arbeitslosenversicherungsbeitrag von 3,5 v. H. auskommen.
Es hat auch die niedrigste Zahl der Wahlfahrtserwerbs¬
losen. Das ist darauf zurückzuführen, daß in der Staats¬
regierung eine von marxistischem Diktat wenia beeinflußte
Finanzpolitik in den letzten 7kl Jahren getrieben und der
Grundsatz eingehakten wurde : Keine Ausgabe ohne Deckung.
Es wurde keine Tagespolitik getrieben und damit den Massen
geschmeichelt, auch wurden die Gemeinden zum Sparen ge¬
zwungen.

So konnte ein Betriebs - und Vorratskapital geschaffen,
die Staats -Steuern von 8 auf 5 v. H. herabgesetzt und
schließlich eine langfristige Schweizer-Anleihe ausgenommen
und Land und Leute vorwärts gebracht werden. Für den
Haushalt 1931—32 war noch ein Ausgleich  erreicht wor¬
den, aber dann gab es Einnahmeausfälle , die die Regierung
nicht verhindern konnte, so daß im Staatshaushalt ein A k-
mangel  von 45 Millionen entstand, der durch die Maß¬
nahmen im September auf 10 Millionen lierabgedrücktwer¬
den konnte.

Her Minister kam dann auf die Frage eines eventuellen
weiteren BeLmken-Gehalisabdaus zu sprechen und erklärte,
kr habe in Ebingen gesagt, daß das ' Reich, namentlich mit
Rücksicht auf die Ausfälle bei der Reichsbahn und bei der
Aeichspost, nicht darum herum kommen werde, vom 1. De¬
zember, spätestens vom 1. Januar ab, eine allgemeine Ge-
halksabkürzung von 10 Prozent eintreten zu lassen, auf die
in Württemberg die bereits eingetrekene fünfprozentige Kür¬
zung angerechnet werden wird, sich kann selbstverständlich
nicht in den Kopf des Rsickssinannninisters ksineinsebsn und

London, 2k. Nov. Nach einer Timcsmeldung befaßt sich
der Kongreß der Kuomintang in Nanking  gegenwärtig
mit der kommunistischen Bewegung in den Provinzen
Kiangsi, Hupeh, Hunan , Honan, Fukisn und Naarchui. Die
Behördenvertreter dieser Provinzen sollen erklärt haben,
däß in dê . letzten Jahren von den Kommunisten zwei
Millionen Menschen ermordet  und Sachwerte
in Höhe von zwei Milliarden mexikanische Dollars zerstört
worden seien. Als Gegenmaßnahmen sollen militärische
Unternehmungen in allen sechs Provinzen unter einem
Oberbefehlshaber geplant sein. Die Kosten müßten von der
Zentralregierung getragen werden.

Der Boykott japanischer Waren
Banking. 24. Noo. Der Boykott japanischer Waren , der

mit dem Einsetzen Hes Streits in der Mandschurei neu auf-
geslammt war , hat durch die Einnahme von Tsitsitär einen
bedrohlichen Umfang angenommen. Von der japa»feindlichen
Stimmung der Bevölkerung in der chinesischen Hauptstadt

beiten des Wirtschastsbeirats sprach, ist nicht zu bestreiten.
Nur muß das Land freilich auch im Innern billig sein. Und
wir hegen die lebhafte Befürchtung, daß die Umsetzung der
Ergebnisse dieser wochenlangen Arbeit in die Praxis , die
binnen kürzester Frist erfolgen soll, das Gegenteil bewirken
wird : wir werden im Innern ein Land der Teuerung wer¬
den, mn nach außen für die Fortsetzung unserer Notaussuhr
billig sein zu können. Denn wer die Schlußfolgerungen, die
die Reichsregierung aus den Arbeiten des Wirtschastsbeirats
zieht, einmal genauer unter die Lupe nimmt , wird finden,
daß sich aus ihnen nur eins mit Sicherheit ergibt: die Löhne
und Gehälter werden weiter gesenkt werden, ohne daß die
wesentlichen kosten der allgemeinen Lebenshaliuno in nen¬
nenswertem Umfang vermindert werden können. Denn eine
Senkung des Preisspiegels bei den großen Produktions¬
kartellen von Kohle und Eisen, die nochmalige Vr-Minderung
der Preise für Markenartikel — sie spielen für die Lebens-
baltung der breiten Bevölkerunasschichtenkaum eine Rolle.
Und die gleichfalls verheißene Anpassung der Mietsätze an
die verminderte Kaufkraft läßt sich erst dann durchführen,
wenn die Hauszinssteuer für den Etatsausgleich bei Ländern
und Gemeinden entbcbrlich wird . Solange aber die Reichs-
rcsormpläne auf dem Papier bleiben, ist auch hieran nichr zu
denken.

Diese und andere Gesichtspunkte sind dem Reickzskanzler
schon vor der Einberufung des Wirtschastsbeirats enigegen-
gehulten worden. Er wußte, daß die Arbeiten einer so gro¬
ßen, interessenmäßig wie geistig so verschiedenartigen Kör¬
perschaft die Bedenken und Zweifel der Oeffemlichkeit gegen
solche Experimente nur bestätigen würden , wie es heute,
nach der mühsamen Fertigstellung des Scblußberichts. tan
süchlich der Fall ist

Dehlinger über die Lage

Kamps gegen diel 7" Bewegung in Ehinn

hüte mich, Reichspolitik in Württemberg zu treiben. Aber
nach meinen Erfahrungen ist es so. daß man um diese Sache
nicht herumkommt. Es werden deshalb diejenigen württ.
Beamten im Lauf der nächsten Zeit anderen Sinnes werden,
die noch vor 6 Wochen etwa gesagt haben: „Lieber Reichs¬
beamter mit höherer Besoldung als Landesbeamter mit hoch¬
gehängtem Brotkorb ." Gegenwärtig fehlen im Etat noch
10 Millionen . Sie müssen hereingebracht werden.

Württemberg ist durch die Entwicklung der deutschen Not
mit in die Katastrophe hineingerissen worden, weil es durch
die Weimarer Verfassung noch viel mehr mit den Gesetzen
des Reichs und der Bürokratie des Reichs verflochten ist.
Dabei drohen Württemberg besondere Gefahren, denn die
Reichsregierung nimmt auf unsere besonderen Verhältnisse
keine Rücksicht. Durch die ReichsarbeKskosenversicherang
fließen jeden Monat aus Württemberg Millionen hinaus in
andere Länder. Genau so ist es bei der Reichsangestellten¬
versicherung. Für unsere gute rrmrkk. Post haben wir bis
letzt 7 Millionen Mark Abschlagszahlung bekommen. Das
Reich gewinnt aus ihr 7 Millionen Mark jährlich. Was man
aus Württemberg zu viel herausholt, wird in keiner Weise
angerechnet. Man nimmt keine Rücksicht auf den besonderen
Schaden, den wir Lurch Holzernfuhr und Hagelwetter er¬
leiden. So stehen wir vor der Gefahr, daß auch wir aos-
gefogen werden. Das, was wir schassen und ersparen, ver¬
brauchen die andern . Darüber herrscht allmählich eine furcht¬
bare Erbitterung in unserem Land. Es wird gefordert, die
Selbständigkeit und die Eigenpersönllchkeikunseres würkt.
Staats M erhalten. Darin liegt unsere Kraft und unsere
Stärke , dies aber dient auch dem Reich. Der Minister be¬
tonte zum' Schluß, daß man bloß mit wirtschaftlichen und
sinknzicll̂ n Mitteln die deutsche Rot nicht beseitigen könne.
Man müsse das Rad herumdrehen, das jetzige System um¬
stellen: Los von der Erfüllungspolilik und vom Sozialismus,
dabei Rückkehr zur Nationalwirtschaft mit dem Ziel, die
landwirtschaftliche Renke wieder Herrnstellen und die Kauf¬
kraft der Landwirtschaft zu Heden. Mit der Landwirtschaft
steht und fälll ein Volk.

geben besonders Plakaie ein Bild , deren Text von Tag zu
Tag stärkere Anklagen gegen Japan erhebt. Die Behörden
versuchen ihr möglichstes, um die Bevölkerung im Zaum zu
halten. Man hält es aber nicht für ausgeschlossen, daß ist«
japanfsindlichen Geruhte zu Unruhen führen können.

keine Unruhen im britischen Heer
London, 24. Nov. Die von holländischen Blättern ge¬

brachte Meldung über angebliche Unruhen im britischen He-r
wird amtlich als phantastisch und völlig unbegründet be-
zeichnet.

Lhilenisch-argentinische Abrüstungskonferenz?
Paris . 24. Nov. Havas meldet aus Buenos Aires , Ar¬

gentinien habe eine EinlSdrmg Chiles, eine Zwei m üchls-
konserenz  abzuhalten , auf der eine Verständigung über
die Abrüstung vor  der allgemeinen Abrüstungskonft»
renz erzielt werden soll, günstig ausgenommen.
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Ob es richtig war , den Wunsch des Reichspräsidenten, sich
tu unmittelbarer Zusammenarbeit mit den führenden Ver¬
tretern der einzelnen Wirtschaftszweige und >! i Arbeit-
«shmergruppen um gegenseitiges Verständnis ea bemühen,
«it der' Einberufung dieses Wirtschaftsbeirats zu beantwor¬
ten , mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls ist der Kanzler
vom Wirtschaftsbeirat schlecht und ungenügend-beraten wor¬
den. Denn alles das, was an wesentlichen Gedanken, in den
„Leitsätzen" enthalten ist, war auch schon vorher in Rede
und Gegenrede öffentliches Gemeingut. So hat man kostbare
Wochen vertan, die bei dem rasenden Tempo der Krijen-
emwicklung nie wieder eingobra-cht werden können.

Neueste Nachrichten
Neue Richtlinien für die landwirtschaftliche

Siedlung
Berlin , 24. Nov. Im Heft Rr . 33 des Reichsarbeiks-

blattS vom 25. November 1931 werden neue Nichtlinien für
die landwirtschaftliche Siedlung veröffentlicht. Die neuen
Bestimmungen erstreben eine Verbilligung , Verein¬
fachung und Beschleunigung  der Siedlung und
suchen damit Kleinwirtschaften  zu erstellen, in denen
heute das größte Siedlungsbedürfnis besteht. Das sind die
minderbemittelten Schichten der ländlichen Bevölkerung,
insbesondere die Landarbeiter und Handwerker . Anbau-
siedlung und Gruppensiedlung  stehen im Mittel¬
punkt der neuen Richtlinien. Dem Siedlrmgsbewerber wird
m -̂ t nur eine vollkommen ausgebaute Bauernstelle über¬
geben. Die Stelle wird vielmehr in einen Zustand bereit¬
gestellt, wie sie der dringendste Wirtschaftsbedarf für die
ersten Jahre erfordert. Deshalb müssen die Siedler mit
besonderer Sorgfalt ausqewählt  werden , da¬
mit eine Gewähr dafür gegeben ist, daß die Stellen ord¬
nungsmäßig bewirtschaftet werden

Der Beginn der Kabinettsberaiungen
Berlin , 24. Nov. Das Aeichskabinett hat heute vormittag

11 Ilhr die Beratung der Ergebnisse der Verhandlungen des
Wirtschaftsbeirats begonnen, die nunmehr in praktische
Maßnahmen umgewertet  werden sollen. Auch in
den nächsten Tagen wird das Kabinett längere Sitzungen ab¬
halten, um in etwa 10 Tagen bis zum Beginn der internatio¬
nalen Verhandlungen seine Beratungen beendet zu haden.

Aenderung des Diälengefetzes?
Berlin , 24. Nov, Der Aeltestenrat des Reichstags ist zu

einer Sitzung auf Donnerstag , 26. November, einberufsn
worden. Auf der Tagesordnring steht zunächst eine Neu¬
berechnung der Ausschußsihe und ferner eine Anregung zur
Aenderung des Di ä t e n g e s e tze s. Dabei handelt es sich
um Anregungen, teils von Abgeordneten, teils von privater
Seite, mit Rücksicht aufdenseltenenZusämmentrirt
des Reichstags die Tagesgelder allgemein
herabzu setzen.

Drei wichtige Vorlagen im schlesischen Sejm
Katlowih, 24. Nov. Der schlesische Sejm hat heule drei

wichtige Gesehesanträge des Aegierungsblvcks beraten.
1. Der Wojwode (Regierungspräsident ) soll bei der Regie¬
rung in Warschau Schritte unternehmen, daß gesetzlich eine
lleberwachung von Wirtschaft und Schwerindustrie durch
Regierung und Berufsverbände eingeführt und für die
Dauer der Wirtschaftskrise ein Kommissar mit außerordent¬
lichen Vollmachten zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit er¬
nannt werde. 2. Dienstverträge mit übermäßig hohen Ge¬
hältern in der Industrie sollen mit sofortiger Wirkung ge¬
setzlich aufgelöst werden können. 3. Die in der ostober-
schte-sifchen Industrie beschäftigten Ausländer (Reichs¬
deutsche) sollen durch Verfügung der Regierung in Warschau
entlassen  und durch polnische Staatsangehörige ersetztwerden.

Einberufung oes Sonderausschusses
Basel, 23. Nov. Der beratende Sonderausschuß der BIZ .,

dessen Einberufung von der deutschen Regierung am letzten
Donnerstag beantragt wurde, wird voraussichtlich am 7. De¬
zember in Bafel zusammentreten. Er wird sich wie folgt
zusammensetzen: Amerika:  Dr . Walter Stewart,  Prä¬
sident der Chase Pomeroy -Co. in Neuyork; Frankreich:
Prof . Rist ; England:  L a y t o n. Redakteur des Econo-
mist-London; Belgien:  Emile F r a n c q u i s ; It a li e n:
Prof . Beneduce : Japan T. Tanaka,  Vertreter der
Bank von Japan in London: Deutschland : Dr. Mel¬
chior (Hamburg ), Mitinhaber des Bankhauses M. M. Mar¬
burg u. Co. Seitens Englands und Amerikas soll ein star«
ker Druck ausgeübt rverden, um die Einberufung der inter¬
nationalen Konferenz aus Anfang Januar
sicherzustellen.

Beschränkte Selbstverwaltung für Indien
London» 24. Nov. Der Mißerfolg der Aundkisch-Konfe-

renz wird feinen Ausdruck in einer Gesetzesoorlage finden,
die die Regierung Anfang nächster Woche dem Parlament
verlegen wird . Danach fällen die indischen Provinzen
ein gewisses Maß von Selbstverwaltung erhalten : jedoch er¬
hält Indien keine verantwortliche zentrale  Selbstregie¬
rung. sondern es wird nur die frühere Versprechung einer
solchen in der Einleitung der Vorlage wiederholt. Die Zen-
rralregierung wird also nach dem Wunsch der Konservativen
in den Händen des Vizekönig.-' und des englischen Staats¬
sekretärs für Indien bleiben.

Wieder Sechstagewoche in Rußland
Moskau, 24. Nov. Der Volkskommissarenrat der Sowjet¬

union hat ein Dekret erlassen: Obwohl die ununterbrochene
fünftägige Pcodultionswoche als Hauptform der Organisie¬
rung der Arbeit in der Sowjetunion gelte, werde gewissen
Betrieben zur Beseitigung von Mängeln , dir bei der Durch¬
führung der ununterbrochenen Woche entstanden seien, „er¬
laubt", vom 1. Dezember an zeitweilig wieder zur unter¬
brochenen Sechstagewoche  üderzugeheu . Für diese
Betriebs wird als gemeinsamer Ruhetag  der 6., 12., 18.,
24. und 30. jeden Monats festgesetzt. Gleichzeitig wird der
Arbeitstag in diesen Betrieben von 6.5 Stunden auf 6 Stun¬
den verkürzt.

Grand ! in Neuyork
Neuyork , 24. Nov . Der italienische Außenminister

Grandi  besuchte am Montag Pierponr Morgan  in
sefnem Heim in Lamont. Abends hielt Grandi auf einem
Festessen  der Gesellschaft für auswärtige Beziehungen
eine Rede über die italienische Außenpolitik.
Grandi ging davon aus , daß das Werk des europäischen
Wiederaufbaus durch schwere Fehler  beeinträchtigt
worden sei. Ernste politische und wirtschaftliche Störungen
hätten durch eine klügere, gemäßigtere und großzügigere
Politik vermieden werden können. Die vier Haupt¬
fragen,  die die Welt zu lösen habe, seien die Frage der
Kriegsschulden , der Sicherheit , der Abrüstung
und der wirtschaftlichen Zusammenarbeit.  Ita¬
lien halte an dem Grundsatz fest, daß die Tributfrage nicht
von der Frage der Verbands -Schulden zu trennen sei. Ita¬
lien werde stets sine möglichst großzügige Lösung
der Kriegsschuldenfrage  befürworten und sei be¬
reit . angemessene Opfer  zu bringen, falls solche verlangt
würden. Ein fester und dauerhafter Friede  sei nur auf
der Grundlage nationaler Sicherheit  möglich, aber
diese Sicherheit hänge von der friedlichen Bei¬
legung der internationalen Streitigkeiten
und von der Abrüstung  ab . Es gebe keine Sicherheits¬
frage. die sich von der Frage der Abrüstung unterscheide.
Erst die übermäßigen Rüstungen  hätten die Sicher¬
heitsfrage geschaffen und gleichzeitig den Gerechtigkeitssinn
unter den Völkern abgestumpft. Italien sei bereit, seine
Rüstungen zu vermindern und seinen Heereshaushalt aus
das niedrigste Maß herabzusehen, wenn ein gerechter
Ausgleich  in der militärischen Stärke der einzelnen Ra¬
tionen geschaffen werde. Ohne Gerechtigkeit gebe es keinen

__ Mittwoch , den 25.  November 1931. j

Frieden und Gerechtigkeit sei nicht - er Ausdruck eines
bloßen Vertragssystems, sondern sie sei gleichbedeutendmitdem Geist der Zusammenarbeit.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 25. November 1931.

Das Alter ist ein höflicher Mann . !
Einmal iiber's andere klopft er an,
Aber nun sagt niemand: Herein!
Und vor der Tür will er nicht sein.
Da klinkt er auf. tritt ein so schnell,
Und nun heißt's : er sei ein grober Gesell. :

^ Goethe.

Wir flechten den Adventskranz
Advents -Stimmung ! Kälte und Frost gehen gier das j

Land , die Tage werden immer kürzer und dunkler, doch im
Hause herrscht frohe, verheißungsvolle Stimmung . Am
letzten Sonntag im Novbr . zünden wir eine Wachskerze an
im Adventskranz und jeden folgenden Sonntag kommt ein
weiteres Strahlenflämmchen dazu. Es muß nicht unbedingt
ein Kranz sein, der von der Decke herabhängt und mit
Lametta und bunten Bändern lustig geschmückt ist, ein
Leuchter aus Tannenzapfen tut es auch. Aber der Kranz
ist am wirksamsten, und wenn wir ihn selbst flechten, kostet !
er nicht viel . Man benötigt eine Weidenrute , die ein paar
Tage vorher im Wasser liegen muß, damit sie geschmeidig
wird und sich nach Belieben biegen läßt . Beim
Gärtner oder sonst wo ersteht man möglichst flachnad-
lige Tannenzweige , die jedoch nicht zu groß sein dürfen und
recht dicht und gleichmäßig mit feinem Blumendraht aufge¬
bunden werden . Edeltannen eignen sich am besten, da sie >
nicht nadeln . !

Ob solch ein Adventskranz einfach oder lustigbunt ge- !
halten wird , das richtet sich ganz nach dem persönlichen
Geschmack und danach, ob Kinder im Hause sind. Im letz¬
teren Falle wird man sich nicht mit dem silberglänzenden
Lametta und den Kerzen begnügen , sondern noch mehr fest- i
liche Attribute heranziehen , wie schimmernde Kugeln , ver- !
goldete Nüsse und dergleichen Dinge , die das Kinderherz !
erfreuen . Man kann den Adventskranz auch abwechselnd
aus Tannen - und Kiefernzweigen flechten und dazwischen st
Kiefernzapfen als wirkungsvollen Schmuck anbringen , ent- s
weder naturfarben oder mit Bronzefarbe leicht vergoldet. I
Auch die hübschen roten Stechpalmenfrüchte sehen reizvoll >
aus . Bänder sind als Ausputz besonders beliebt , entweder i
die dicken roten Wollbänder , die ja in manchem Haushalt j
noch von früher vorhanden sein dürften , oder sonst drei >
bunte Bände , die man in regelmäßigen Abständen am i
Adventskranz befestigt und dann eben zur Schleife bindet , j
Zum Einstecken der Lichter — Wachskerzen sind natürlich
am stimmungsvollsten — nimmt man die billigen Kerzen¬
halter , oder man schiebt mit Hilse einer Zange ein Stück¬
chen Draht , das über der Flamme erhitzt wurde , von un¬
ten in die Kerze. Nach dem Erhärten des Wachses kann
man die Kerze leicht in den Kranz hineinstecken.

Oberschwandorf, 24. Nov. Freiwillig aus dem Leben
geschieden. Der 65 Jahre alte Kiibler E . W a ! z wurde
heute vormittag um 1<!12 Uhr in seiner Werkstatt er¬
hängt  aufgesunden . In einem hinterlassenen Brief hat
Walz , der wegen seines außerordentlichen Fleißes von
jedermann geachtet wurde , seine pekuniäre Notlage und
körperliche Gebrechen als Gründe für diese Verzweiflungs¬
tat angegeben.

Sulz OA. Nagold , 24. Nov. Gemeinderatswahl . Für
die Gemeinderatswahl am 5. Dezember 1931 wurden keine
Wahlvorschläge eingereicht : es findet also Mehrheitswahl
statt . Die Wählerschaft ist nicht an bestimmte Personen
gebunden . Es handelt sich also um freie Wahl.

Mötzingen, 25. Nov . Sammlungen . Bor einiger Zeit
iand hier eine Obstsammlung statt , die der Stuttgarter
Stadtmission zugute kam. Das Ergebnis waren 20 Zentner
schönes Fallobst , die per Auto vom Bestimmungsort aus
abgeholt wurden . — Auch Stammheim hat sich wieder ge¬
meldet Das Erziebungsheim befindet sich Heuer in beson- .
ders schsimme Lage , da ein Hagelwetter die dortigen
Fluren bös mitgenommen hat . So machten sich dann die
Sammler mit Eifer an die Arbeit und hatten einen guten
Erfolg . Vom Hausvater des Ev. Erziehungsheims wird
uns nun folgendes Ergebnis gemeldet : 20,75 Zentner Kar¬
toffeln . 6.71 Zentner Obst, 1,65 Zentner gelbe Rüben , 40
Stück roten Rüben , 15 Kohlraben , 120 Stück Rettiche, 1
Sellerie , 415 Stück Kraut , 20 Pfund Vohnenkerne, 8 Psd.
Mehl . 7 Packet — 2 Pfund Kakao, 1 Paket Kornfrank.
1 Paket Malzkaffee , 1 Paket Suppennudeln u. 1 Mark in
bar . Allen freundl Gebern ein herzliches Vergelüs Gott!
— Zuckerrübenablieferung . Nach der Liste zur Auszahlung
der Zuckerrüben wurden hier von 950 Ar Anbaufläche über
5200 Zentner Zuckerrüben abgeliefert zum Preis von 1,40
Mark für den Zentner . Interessant sind zum Vergleich die
Zahlen der letzten Jahre . Im vorigen Jahre waren cs
16 200 Zentner . 1929 — 7200 Zentner . 1928 ebensoviel,
1927 nur 4200 Zentner.

Gärtringen , 24. Nov. Unglücksfall auf dem Fußball¬
platz. Am Sonntag fand ein Kreispokalspiel zwischen dem
FV . Gärtringen und dem FV . Sindelfingen statt , das von
beiden Seiten mit großer Härte dnrchgeführt wurde , ^ n
der letzten Viertelstunde des Spiels wurde der Torwart
Görtringens gleichzeitig von zwei Sindelfinger Stürmern,
wie derselbe den Voll gerade in seine Obhut nehmen wollte,
derart scharf angegangen , daß er auf die Torstange mit
der linken Schulter aufschlug. Er erlitt dabei einen Bruch
des linken Oberarms , was seine sofortige Verbringung
ins Krankenhaus zur Folge hatte.

Herrenberg , 24. Nov. Zwecks Gründung eines Vieh-
versichcrungsvereins trafen sich in der letzten Woche o-,
Landwirte unserer Stadt in der Landwirtschaftsschule, wo
dann Herr Bürgermeister Schick ein Referat hielt über
die Notwendigkeit eines solchen Vereins . Es wurde be¬
schlossen, einen Viehversicherungsverein in Herrenberg zu
gründen . In der Vollversammlung haben sich noch 51 Mit¬
glieder eingetragen . Es soll ein jährlicher Beitrag von
20—30 Pfg . pro Stück Vieh erhoben werden.

Herrcnberg , 24. Nov. Auszeichnung. Als Anerkenn¬
ung für vorzügliche Leistung im Hufbejchlag warmblütiger

Die Not der Landwirtschaft
Wichtige Erklärungen der württ . Regierung

äkukkoark, 24. November.
Im Finanzausschuß des Landtags wurde heute zu den

Anträgen des Zentrums und des Bauernbunds Stellung
genommen, die sich mit wichtigen landwirtschaftlichen und
gewerblichen Fragen befassen. Es wurden die traurigen
Verhältnisse in vielen Landgemeinden dargelegt. Alteingeses¬
sene Bauernbetriebe seien gefährdet. Größere Bauernhöfe
dürfen nicht im Konkursverfahren verschleudertwerden. Die
Viehpreise gehen immer mehr zurück: für Farren werden
noch 18 bis 19 Pfennig für das Pfund Lebendgewicht be¬
zahlt. Die Obstpreise betragen das 5—lOfache von dem, was
der Erzeuger bekomme. Die Fleischpreise seien viel zu hoch
gegenüber den Preisen für Schlachtvieh. Wenigverschuldere
Betriebe kommen jetzt unter den Hammer, weil nirgends
Geld aufgenommen werden könne. Der Bauer bekomme für
die schönste Kuh keinen Anzug, für eine Kuhhaut kein Paar
Schube mehr.

Wirrschaitsminister Dr. Maier  erklärte , daß die An¬
träge der Richtung der württ . Regierungspolitik entsprechen.
Was die Zinssrage  anlangt , so sollte man in erster Linie
das behandeln, was wir selbst Lun können. Verhandlungen
mit den Kreditinstituten sind in die Wege geleitet und lassen
gewisse Erleichterungen erhoffen. Die Handelsspanne
hat sich gegenüber den Friedensverhältnissen stark erwei¬
tert.  Es sind viel mehr Händler vorhanden als früher.
Das Rindfleisch ist um 40 Prozent billiger als im Jahr 1927,
um 26,3 Prozent billiger als im Jahr 1913, das Vieh aber
um 40 Prozent billiger. Die Preise für Wurstwaren sind
wohl noch zu hoch. Auch bei den Milchpreisen ist die Handels¬
spanne viel zu hoch, aber nicht wegen des Milchhofs sondern
wegen der Milchhändlerorganifation. Die Deflation bring!
meie Kreise in Schwierigkeiten. Die Gehalts - und Lohnemp¬
fänger, die durch Neubauten. Lebensversicherungenusw. lau¬
fende Verpflichtungen zu erfüllen haben, können diesen zum
.̂eil kaum mehr nachkommcn. Die Maßnahmen des Osthitte-

gefetzes eignen sich nicht für uns . - Notwendig ist dagegen
che Schaffung eines V o l ! st r e cku n q s schu tze s für
lebensfähige Betriebe . Das G e ! ü b a m it e r n

wiro zu einer schweren Gefahr für die gesamte Wirtschaft.
Der Absatzförderung wird besondere Aufmerksamkeit zu¬
gewendet. Württemberg hat hierzu Reichsbeihilfen erhalten.
Die Einfuhr von Vieh und Fleisch  beträgt nur
noch 1,8 Prozent des Eefamtverbrauchs . Auf dem Gebiet
der H o l z w i r t s cha f t muß die Reichsregierung Schritte
unternehmen . Bei den bisherigen Verhandlungen ist nichts
herausgekommen. Ohne Kontingentierung des
Holzschlags und der Holzeinfuhr  würden die Holz-
prcife weiter sinken. Die Einfuhr von Holz ist gegenüber dem
Vorjahr um 40—60 Prozent zurückgegangen. Nur die Kon¬
tingentierung kann helfen. Auch im Frieden sind 40 Prozent
des Holzverbrauchs eingefuhrt worden. Bezüglich der Milch¬
wirtschaft  ist in den letzten zwei Jahren viel geschehen.
Der Pasteurisierungszwang ist vollkommen durchgeführt.
Beim Rationalisierungspl -an wird die Werkmilch schlechter
bezahlt als die Frischmilch. Die Werkmilch müsste besser be¬
zahlt werden. Notwendig ist eine Erhöhung des Bul¬
le  r z o l l s.

Justtzminister Dr. Beyerle  erörterte die Rechts¬
lage.  Fahrnis - und Nutzvieh, Heu und Saatgetreide kön¬
nen nichr zwangsversteigert werden, sofern nicht gleichzeitg
eine Versteigerung des Grundstücks vor sich geht. Den Ge¬
richtsvollziehern werden entsprechende Anweisungen zugehen.
Die Möglichkeiten, der Verschleuderung von Vieh usw. zu
begegnen, sollten mebr beuchtet werden. Schwieriger liegen
die Verhältnisse bei GrunLstöcksoersteigerungen. Wenn die
Znsen bezahlt werüen, so ist beabsichtigt, die Kapitalzurüa-
z.ehungen zu unterbinden . Auch für den kleinbäuerlichen Be¬
sitz muß eine Art K r e d i t schi e d s a m t geschaffen werden,
uni Zwangsversteigerungen zu verhindern , sofern es sich um
crhaitungsiverte Betriebe handelt. In der Osthilse ist eine
Enrschuldnngsaktionvorgesehen: hierüber muß auch in Würt¬
temberg noch verhandelt werden. Auch bei uns ist eine Auf-
fangorganifation notwendig. Die württ . Regierung wird in
Berlin bestimmte Vorschläge machen.

Nach umfangreicher Aussprache wurden die Anträge des
Zeiurums und des Bauernbunds teils mit großer Mehrheit,
teils einstimmig angenommen.



Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Mittwoch, den 25. November 1931.kovember 1931. jl
ünsdvuck einer
hbedeii/tend mit

Land
vember 1931.

:in,
N.
esell. j

Goethe.

anz
zehen Per öas
unkler, doch im
immung . Am
Wachskerze an
ttag kommt ein
nicht unbedingt
längt und mit
hmückt ist, ein j
her der Kranz H
- flechten, kostet i
e, die ein paar
sie geschmeidig .
läßt . Leim

lichst flachnad-
ein dürfen und i
:endraht anfge- ^
: besten, da sic i

lustigbunt ge- j
m persönlichen

sind. Im letz- !
lberglänzenden !
noch mehr fest-
e Kugeln , ver¬
las Kinderherz
ch abwechselnd
und dazwischen
inbringen , ent- ^
eicht vergoldet. >

sehen reizvoll s
liebt , entweder s
chem Haushalt s
)der sonst drei s
Abständen am s
öchleife bindet , (
sind natürlich

illigen Kerzen-
nge ein Stück-
inrde , von un-
Wachses kann

ecken. I

us dem Leben
Walz  wurde
Werkstatt er - ^
neu Brief hat
. Fleißes von >

Notlage und
Berzweiflungs-

ratswahl . Für s
l wurden keine !
Mehrheitswahl
unte Personen
ahl.

r einiger Zeit
er Stuttgarter ?
:en 20 Zentner k
mungsort aus t
sich wieder ge-
euer in beson- . s

die dortigen i
sich dann die

:n einen guten k
lgsheims wird l
>Zentner Kar-
lbe Rüben . 10
ück Rettiche. 1
nkerne, 8 Psd.
ket Kornfrank . !
u. 1 Mark in ,

tergelt 's Gott ! ^
rr Äuszahlung >
Haufläche über ;
soreis von 1,40
r Vergleich die
hre waren es
>28 ebensoviel,

dem Fußball-
l zwischen dem
statt, das von

,rt wurde. In
der Torwart

ger Stürmern,
rechnen wollte.
Torstange mit
n einen Bruch

Verbringung

g eines Vieh-
wn Woche o2
haftsschule, wo
rat hielt über ^
Ls wurde be-
Herrenberg zu
) noch 51 Mit-

Beitrag von
n.
kls Anerkenn¬
warmblütiger

Seite 3 — Nr. 276

Pferde erhielt Schmiedmeister Karl Weiß  von hier an¬
läßlich der württembergischen staatlichen Pferdeprümiier-
ung des Jahres 1931 von der Geschäftsstelle des Württ.
Pferdezuchtvereins ein Ehrendiplom . — Vor Monaten ha¬
ben wir hier über die Stillegung der V o l l m ö l l e r s ch en
Trikotfabrik  berichtet . Wie verlautet , hat sich die
Fabrikleitung bereit erklärt , Teile ihrer Räume im Be¬
darfsfälle zur Behebung der Raumnotder hiesigen
Volksschule  zur Verfügung zu stellen, da in absehbarer
Zeit die Inbetriebnahme des Werkes nicht zu erwarten ist.—
Die größeren örtlichen Vereine haben sich dahin geeinigt,
die Veranstaltungen von Weihnachtsfeiern  zu be¬
schränken. Es treten dieses Jahr nur drei von ihnen an
die Öffentlichkeit , darunter der Turnverein und der Lie¬
derkranz.

Calw , 27. Nov. Zur Gemeinderatswahl . Vis zum
Abend des gestrigen letzten Anmeldetages waren bei der
Calwer Stadtverwaltung sieben Wahlvorschlüge zur Ge¬
meinderatswahl eingegangen . Es sind eingereicht worden:
zwei Wahlvorschläge von der Bürgerpartei und je einer
von der Sozialdemokratischen Partei , der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei , der Kommunistischen
Partei , dem Städt . Haussrauenverein und von parteiloserSeite.

Dornstetten, 24. Nov. Tödlicher Unfall . Am Sonntag
ist der 30jährige Schneider Hans Maier  an den Fvlgen
eines schrecklichen Unglücks gestorben. Maier war mit dem
Zufuhren von altem Eisen mittels eines Lastwagens zum
Bahnhof Neckarhaufen für Hartwig Hiller hier beschäftigt.
Er hatte sich auf das beladene Auto gesetzt und wurde her¬
untergeschleudert . Ein Eisenstück drang ihm dabei tief in
in den Rücken. In schwerverletztem Zustande brachre man
Maier in das Krankenhaus nach Sulz , wo der Bedauerns¬
werte in der Eonntagnacht verschieden ist.

Ki 8 deute
muü klar Lrlekträger clie LerwAsZebükr kür cien
kommencken lVlonst einZe/oZen Kuben.

IVoIIen 8ie also keine verspätete Zustellungim Dezember uncl Kuben 8ie vielleicht clie
Lerugserneuerung versäumt, so kolen 8ie clie-
selbe umgekencl bei lkrem Postamt ocker auek
bei lkrem Lriekträger nack- Line Lestellung
naek clem 25. eines blonats verurssckt
2V I»reuulA VeespStuogSAeliüIir.

„Streik gegen die Goldwährung"
Ludendorff — betitelt sich ein kürzlich verbreitetes
Flugblatt , in dem u. a. zu lesen ist:
„Das englische Volk hat den Kampf gegen das Gold

begonnen, das in den unterirdischen Gewölben der Wayl-
street und der Bank von Frankreich genau so „festgefroren"
liegt , wie vor seiner Gewinnung in den Goldbergwsrken
Südafrikas oder in den Minenfeldern der Erde , in dem
Weltkapitalisten Menschenarbeit so verwerten , wie es ihren
völkervernichtenden Absichten entspricht.

Rund 21 Milliarden Gold liegen in Newyork. Rund
10 Milliarden Gold liegen in Paris . Summe 31 Milliarden
Mark werden ausschlaggebend von Morgan in den Kellern
kontrolliert , und liegön da „wohlgeboren ".

Rund 3 Milliarden Mark Gold hat England , rund 2
Milliarden Mark Gold hat Spanien , rund 2 Milliarden
Mark Gold hat Deutschland, rund 1 Milliarde Mark Gold
hat Italien , rund 1 Milliarde Mark Gold hat Holland,
rund 14 Milliarde Mark Gold hat die Schweiz, rund >4
Milliarde Mark Gold Oesterreich, also : 10 Milliarden
Mark Gold stehen hier in sieben Staaten jenen 31 Millar-
den Mark Gold in den Kellern von Newyork und Paris
gegenüber . Diese 31 Milliarden sind im wesentlichen der
Weltwirtschaft entzogen, jene zehn sollen sie im Gang hal¬ten.

Diese Eoldhäufung in Newyork und Paris ist umso
ungeheuerlicher, wenn man sich vorstellt , daß z. B. Frank¬
reich ein Drittel weniger Einwohner hat und die Ver¬
einigten Staaten vielleicht nocheinmal soviel Einwohner
haben als Deutschland. Natürlich sind alles nur ganz über¬
schlägliche Zahlen . Deutschland hat nicht einmal Gold für
zwei Milliarden Mark . Hier soll nur gezeigt werden , wie
die überstaatlichen Mächte durch planmäßige Anhäufung
von Gold an zwei Orten der Erde es den Völkern — die
Vereinigten Staaten auch ihrem eigenen Volke — entziehen
und sie durch Geldverknappung , hohen Zins und Arbeits¬
losigkeit verbunden mit Vörsenspiel planmäßig zur Ver¬
elendung bringen.

Ich will hier nicht untersuchen, warum der Goldbestand
der Erde sehr einfach durch eine durchaus mögliche Mehrge¬
winnung gehoben wird ; für die Wirtschaft wäre es ganz
gleich, ob noch zwanzig Milliarden mehr Geld in Newyork
oder Paris in den Kellern vergraben lägen . Auch der stetig
stetig steigende Preis des Goldes , der eine so schwere Be¬
lastung des Deutschen Volkes bei seinen in Gold zu leisten¬
den Tributzahlungen ist, würde sich nicht ändern . Gold ist
eben Ware und wird von allmächtigen Weltkavitalisten den
darbenden Völkern nur in Kostproben zugeführt . Diese
lassen sich das ruhig bieten , statt die Weltkapitalisten am
Golde nach dem Beispiel des Königs Midas verhungern
zu lassen, dem bekanntlich als Strafe für seine Habgier
alles zu Golde wurde , was er berührte , so auch seine Speise
und sein Trank.

Für die Völker wäre das ja so „entsetzlich" einfach.
Sie brauchen den Weltkapitalisten ja nur zu sagen:

„Behaltet Euer Gold, rutscht uns den Buckel herauf
und herunter, wir schaffen uns unsere Währung selbst".

Es gibt ja auf der Welt die verschiedensten Währun¬
gen, so die Silberwührung in weitesten Teilen der Erde.
(England geht heute sogar noch weiter : es hat seine Gold¬
währung abgeschafft, aber noch keine eigentliche Deckung
dafür gegeben, d. h. also, daß Englands Währung vom

Vertrauen des Volkes zum Staat getragen wird . Das ist das
Idealste , das wäre auch Deutschlands Rettung . D. Sehr.)
Vor Einführung der Goldwährung war das Bild noch viel
bunter , die Völker verkehrten aber trotzdem ruhig wirt¬
schaftlich untereinander . Es ist ganz richtig, was der frü¬
her so glühende Verteidiger der Goldwährung , der Schwede
Professor Eassel, heute sagt : Goldwährung ist nur
Aberglaube.

Letzte Nachrichten
Ausdehnung der Untersuchung wegen des Zusammenbruchs

der Bank für Handel und Grundbesitz.
Berlin , 25. Nov. Die Staatsanwaltschaft hat im Ver¬

lauf der Untersuchung wegen des Zusammenbruchs der
Bank für Handel und Grundbesitz jetzt auch das Ermitt¬
lungsverfahren auf weitere Mitglieder des Aufsichtsrats
ausgedehnt , um völlige Klarheit über die Geschäfte der
Bank zu schaffen. Es handelt sich dabei in erster Linie um
den Direktor des Berliner Pfandbriefamtes , Le Bisour,
und um einen Kaufmann K., einen 76jährigen Mann , von
dem man jedoch annimmt , daß er über die Transaktionen
im einzelnen nicht informiert gewesen ist.

21 Personen wegen rleber/alles aus Nationalsozialisten
verurteilt.

Stade , 25. Nov. Das hiesige Schöffengericht verurteilte
gestern 21 Personen , die Ende Oktober dieses Jahres von
einer Versammlung in Bliedersdorf kommend, National¬
sozialisten überfallen hatten , zu Gefängnisstrafen von 2 bis9 Monaten.

„Goldene Worte Seoerings"
Berlin , 25. Nov. In seiner vom Deutschen Republi¬

kanischen Studentenbund und der dem Deutschen Republi¬
kanischen Pfadfinderbund veranstalteten , stark besuchten
Iugendkundgebung im Plenarsaal des ehemaligen Herren¬
hauses sprach gestern abend der preußische Innenminister
Levering . Er führte , wiederholt von stürmischem Beifall
unterbrochen , u. a. aus , wer die Macht in der Republik
habe, der müsse auch die Machtmittel der Republik in
Anspruch nehmen. Es sei gelungen , die Polizei zur Stützung
der Republik heranzuziehen, es müsse aber auch noch das
Heer erobert werden. Minister Severing erklärte sich ent¬
schieden gege neine Politik der Schlagworte und Parolen.
Nicht in Worten , sondern in Taten , im Kampfe um die
Republik müsse sich die republikanische Jugend in der näch¬
sten Zeit bewähren . Komme der Fascismus durch den Un¬
verstand ( ?) der Massen, dann hätten die Republikaner
dafür zu sorgen, daß dieser „wüste Traum, diese Nebelung
der Gehirne" bald einer besseren Zukunft weiche. (Merk¬
würdig — diese „ Zukunft"  haben wir doch
schon seit 13 Jahren und wir wissen nur einen Weg zur
Rettung unseres Vaterlandes : Absolution von dieser „Zu¬
kunft". D. Schr.) Bei den nationalsozialistischen Wählern

Großer Sprengstoffdiebstahl bei Glashütte.
Dresden , 25. Nov. Wie das Polizeipräsidium Dres¬

den mitteilt , sind vermutlich in der Nacht vom 19. zum 20.
November durch Einbruch aus einem Pulverhäuschen bei
Glashütte 10 Kilogramm Romperit , 2 Kilogramm Schwar .z-
pulver , sowie etwa 650 Sprengkapseln gestohlen worden.
Von den Tätern hat man noch keine Spur . Das Polizei¬
präsidium Dresden hat zur Ermittlung der Täter eine
Belohnung von 500 Mark ausgesetzt.

Friedrich Eberts Tochter gestorben.
Berlin , 25. Nov. Die einzige Tochter des früheren

Reichspräsidenten Ebert , die mit dem Landrat Dr . Jaenicke
verheiratet war , ist an den Folgen eines Leberleidens im
Berliner Ilrban -Krankenhaus gestorben.

* * *

Wegener bei hindenburg. Reichspräsidentv. Hindenburg
empfing am Montag vormittag Prof . Dr. Kurt Wegener,
den stellvertretenden Leiter der deutschen Gränlandexpedition
und Bruder des in Grönland verunglückten Führers dieser
Expedition, Prof . Dr. Alfred Wegener.

Professor Bier 7g Jahre . Aus Anlaß des 70. Geburts¬
tages des berühmten Chirurgen und Universitätslehrers
Geheimrat Prof . Dr. August Bier  fand am Dienstag im
großen Festsaal des Langenbeck-Virchow-Haufes in Berlin
eine Feier statt, an der außer der Professoren- und Stu¬
dentenschaft auch zahlreiche Vertreter der Reichs- und Staats-
regierung , des Heers und der Marine teilncchmen. Der
Vorsitzende des Reichsausschusses für Leibesübungen , Exz.
Lewald, überreichte Dr. Bier , der zugleich Rektor der Hoch¬
schule für Leibesübungen ist, unter dem begeisterten Beifall
der Versammlung d-eÄ dle r pl a ke t t e mit der Inschrift:
„Professor August Bier , dem Kämpfer für Volksgesundheit
und Votkskraft."

Kirchengebek für Bergsteiger. In die bevorstehende Neu¬
ausgabe des Rituals der katholischen Kirche wird nach einer
Mitteilung in den Acta Aposiolicae Sedis zum erstenmal ein
Gebet ausgenommen werden, das den Segen und den Schutz
Gottes für die Ausrüsiungsgegensiände des Bergsteigers und
diesen selbst erflehe. Die Maßnahme gehe, wie der Osser-
vatore Romano meldet, auf eine Anordnung des Papstes
Pius XI. zurück, der, wie man weiß, selbst ein begeisterter
Alpinist war . In Kreisen des Vatikans könne man die
Vermutung hören, das Gehet sei von Pius XI. persönlich
verfaßt worden.

Rückkehr der deutschen Himalaja -Expedition. Die vier
Mitglieder der deutschen Himalaja -Expedition, Dr. Bauer
(Nabburg ), Hartmann , Dr. Wien und Fendt,  sind
am Dienstag , von Italien kommend, in München emgetrof-
sen. Dr . Allwein (München ) war bereits früher zurück-
gökehrt. Die Expedition hatte den 9. Versuch zur Bezwingung
des Kanch-Gipfels im Himalaja unternommen . In einer
Höhe von 7800 Metern wurde die Expedition durch eine
unbezwingbare Ei sw and am weiteren Vordringen gehindert.
Zur Begrüßung der Bergsteiger hatte sich am Bahnhof eins
große Zahl von Freunden eingefunden. Der Führer der-
Expedition, Dr. Bauer (Nabburg ), erklärte, daß auch dH
letzte Eiswand des Kanch einmal überwunden werden könne,
wenn man zu einer Zeihan sie gehe, wo sie stark verschneitsei.

Kundgebung der republikanischen Zugenbünde
in Hessen habe es sich nur um verärgerte Bauern und ver¬
ärgerte Beamte gehandelt , also nicht um Kämpfer , die für
den Fascismus im entscheidenden Augenblick auf die Barri¬
kaden steigen werden . Es sei dafür gesorgt, daß die Bäume
nicht in den Himmel wachsen werden, auf jeden Fall werde
die preußische Polizei auf dem Posten sein. Wenn auch ge¬
genwärtig die Republik bedrängt fei, die Republikaner
würden feststehen. An ihren Felsen würde der fascistische
Sturm zerschellen.

Außer dem Minister sprach als Vertreter der Repu¬
blikanischen Studentenschaft cand. jur . Kurt Bley , der ein
Treue -Gelöbnis zur Republik ablegte und erklärte , im
Kampfe gegen den Fascismus würden die Jungrepublika¬
ner Preußen mit aller Energie unterstützen. Nach einem
Vertreter der Freien Nationalen Schülerschaft sprachen
noch die Regierungsräte Dr . Muhle und Walter Kolb , die
an die jungen Republikaner eine eindringlichen Appell zu
aktiver Tätigkeit richteten. Der republikan . deutsche Staat
müsse getragen sein von nationaler Würde (Die wurde
doch bewußt abgetötet von den Männern , die uns zu einem
Leben in Schönheit und Würde führen wollten D. Schr.)
und ausgefüllt werden mit tiefster sozialer Gerechtigkeit.
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Bier junge Burschen niedcrgcstochrn . öu einer Strauß-
wirtschast in Uffhausen bei Freiburg gerieten einige junge
Burschen mit dem Dienstknecht Johann Kette rer  in
Streit . Der Wirt wies darauf den Ketierer aus dem Lokal,
um weitere Tätlichkeiten zu verhindern . Die Burschen folg¬
ten jedoch dem Ketterer auf die Straße und verprügelten
ihn . In der Notwehr griff Ketterer zum Messer und stach so
wild um sich, daß vier der Burschen im Alter von 14 bis 17
Jahren lebensgefährlich verletzt wurden . Sie mußten sämt¬
lich in die Freiourgsr Klinik gebracht werden . Ketterer
wurde verhaftet.

Im Streit erschossen. In Neuenburg (bei Müllheim.
Baden ) schoß der 18jäyrige Sohn Johann des Eisenhändlcrs
Remettsr im Verlauf eines Streits , der schon im Wirtshaus
begann und sich auf der Straße fortsetzte, den 24 I . alten
verheirateten Johann Trabb  nieder . Trabb war bei dem
Vater des Johann Remetter in Stellung . Der Schwager des
Trabb , der bei. dem Streit zugegen war und vermittelnd
eingreifen wollte , erhielt einen Schuß in die Hand . Trabb,
der sofort verbunden und in die Freiburger Klinik über¬
führt wurde , ist dort seinen Verletzungen erlegen.

Vom Sklarek -Prcneß . In der Verhandlung gegen die
Eklareks und Genossen am Dienstag teilte der Vorsitzende
mit , daß die Vernehmung verschiedener Zeugen wegen Er¬
krankung des Angeklagten Willi  Sklarek verschoben wer¬
den müsse.

Zusammenschluß der Verkehrsvereine . In einer Ver¬
sammlung von Vertretern von etwa 150 Verkehrsoereiiien
auf der Hohensyburg wurde die Gründung einer Arbeits¬
gemeinschaft der westdeutschen Verkehrsvereine von der Süd-
westgrenze bis Ostfriesland und bis ins Hessenland beschlo'-
scn. Die Verkehrswerbnng soll auheine neue Grundlage ge¬
stellt und die Leistung in den Sommer - und Winterfrischen,
in Gasthöfen und Hotels nach der für den Kunden günstigen
Seite beeinflußt werden . Es soll ein umfassender Nachweis
der Erholungs - und Kurplätze nach ihren Besonderheiten ge¬
schaffen werden , für deren Leistungen und Qualität die Ar¬
beitsgemeinschaft die Bürgschaft übernimmt . Weiter ist an
ein besseres Zusammenarbeiten zwischen Hotel und Ber¬
kehrsverein und an bessere Pflege von billigen Pauschal¬
preisen gedacht. Die Vereinfachung und Verbilligung der
Verkehrswerbnng soll sich in der Vereinheitlichung von Pro¬
spekten und Plakaten u5d in ihrer zweckmäßigen Verteilung
auswirke ',:. Auch das Sammelinserat wird eine Rolle spielen.

Der Schmuggel im Dessen . Nach dem amtlichen Bericht
sind im stahr 1930 in den Landesfincmzämtern Köln , Düssel¬
dorf und Münster rund 25 000 Personen in 12 635 Straf¬
verfahren wegen Schmuggels zu insgesamt fast 13 Millionen
Mark Geldstrafe verurteilt word '-n. Weitaus am stärksten
wird der Schmuggel im Bezirk Köln getrieben (7643 Fälle
mit 6,98 Mist . Mark Geldstrafe ).

An der Grenze bei Aachen wurde dieser Tage von der
Zollpolizei ein großer mit Kies beladener Lastkraftwagen
als verdächtig angehalten . Bei der Durchsuchung wurden
unter dem Kies 36 Zentner Weizen entdeckt, der aus Hol¬
land eingeschmuaaelt werden sollte

ßsndel und Verkehr
Nicht warten , sondern kaufen!

Die amtlichen Meldungen über einen „starken Preis¬
abbau"  haben eine große Verwirrung  im Publikum an-
gerichtet . Man glaubt vielfach , mit den Einkäufen warten zu sollen,
bis die in Aussicht gestellte und vom Wirtschaftsbeirat grundsätzlicn
gebilligte „Preissenkung"  durchgeführt sei. Die Erwartungen
dürsten aber wohl enttäuscht  werden . Es ist mit Sicherheit
damit zu rechnen , daß die Umsatzsteuer beträchtlich er¬
höht  wird , denn die Finanzen des Reichs zwingen , wie der
Reichskanzler einmal erklärt hat , dazu , diese „letzte Reserve " an¬
zugreifen . Was durch die. bevorstehende Zwangssenkung der Preise
durch die nächsten Notverordnungen etwa an Warenverbilligung

erreicht wird , wird durch die Umsatzsteuererhöhung m ehr als
ausgeglichen  werden , und den Vorteil der Preissenkung hat
nicht der Verbraucher , sondern den schiebt wieder der hungernde
Fiskus ein . Wer sich also vor Enttäuschung  bewahren wlll,
der verschiebe die Deckung seines notwendigen Bedarfs nicht auf
die Zeit der „Verbilligung ", sondern gehe jetzt daran , und zwar je
eher desto besser.

4.84 Millionen Arbeitslose
Dse Zahl der Arbeitslosen in der erste» Hälfte des Monats No¬

vember ist um rund 220 000 auf rund 4 840 000 gestiegen . Die
Zahl der Hauptunterstützungsempfünger ist um 63 060, die der Be¬
zieher der Krisenunterstützung um 30 000 gewachsen.

Berliner Psundkurs , 24, Nov . 15.30 G ., 15.34 B.
Berliner Dollarkurs , 24. Nov . 4.200 G., 4.217 B.
Privatdiskonk 8 v. H. kurz und lang.
Württ . Silberprcis , 24. Nov . Grundpreis 45.30 RM . d. Kg.

Londoner Goldpreis v. 23. Nov . 2,788 RM . für 1 Gramm fein.

Die Bank von Danzig hat den Diskontlatz von 6 auf 5 Proz.
und den Lombardzinssatz von 7 auf 6 Proz . herabgesetzt.

Der Termin für Zahlungssristanträge für Auswertungssachen
bleibt nach einer Mitteilung des Reichsjustizministeriums auf
30. November 1931.

Deuisch-schiveizerische Schutzzölle freigegeben . In den Handels¬
vertragsverhandlungen , die gegenwärtig in Berlin zwischen Deutsch¬
land und der Schweiz geführt werden , hat die Schweiz ihre Schutz¬
zölle vorläufig freigegeben , nachdem Deutschland der Schweiz
gegenüber schon seit längerer Zeit auf die Bindung der deutschen
Schutzzölle verzichtet hatte.

Die Berliner Bank für Handel und Grundbesitz A.-G . hat ge¬
richtliches Vergleichsverfahren beantragt.

5,8 Millionen Verlust . Dis Hoesch-Köln -Neuessen A -G. für
Bergbau und Hüttenbetrieb schließt das letzte Geschäftsjahr mit
einem Verlust von 5,8 Milk. NM . ab.

Stuttgart , 24. Nov . I n d u st r i e t a r i f. Wie vom Gewerk¬
schaftsbund der Angestellten mitgeteilt wird , ist zwischen den An¬
gestelltenorganisationen und der Vereinigung württ . Arbeitgeber¬
verbände eine Vereinbarung zustande gekommen , wonach die Ge¬
bellter der Angestellten in der württ . Industrie tim weitere 5 )8
v. Hundert gekürzt werden . Unverändert bleiben die sozialen Zu¬
lagen und dis Lehrlinassätze . Dieses Abkommen gilt bis zum
28. Februar 1932 und ist erstmals zu diesem Zeitpunkt mit mo¬
natlicher Frist kündbar . Das Abkommen tritt ab 1. Nov . in Kraft.

Streik in der Lederindustrie . Die Lederarbeiter bei der Firma
Enßle . Stuttgart -Gaisburg , stehen vom Mittwoch ab im Streik.
In Eßlingen stehen lt . „Südd . Arbeiter -Zeitung " die gesamten
Lederarbeiter im Streik.

Entlassungen beim Bahnbau . Die Arbeiten an der Strecke
Ravensburg —Aulendorf find nun so weit sertiggestellt , daß dis
Zeitarbeiter entlassen werden müssen . Bereits am letzten Freitag
wurden 130 Mann entlassen , die restlichen 100 Mann hören näch¬
sten Freitag auf , zu arbeiten . Cs werden dann nur noch die
ständigen Bahnarbeitcr Beschäftigung haben.

unverkauft : 10 Iungbullen , 80 Rinder , 100 Schweine . Verlauf des
Marktes : Großvieh und Kälber mäßig , Fettschweine begehrt , sonst
langsam.

j Lchkcn:
ansgemäslet
»ollslsischig
fleischig

Wullen:
nusgemästel
oollfleischig
fleischig

Rinder:
ansgemästel
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Berliner Getreidepreise , 24. Nov . Weizen märk . 22.50—22 80,
Roggen 19.90—20.10. Braugerste 16.50—17.50, Futter - und In-
dustriegerste 16—16.40 . Hafer 14.50—15, Weizenmehl 28.25—32.25.
Roggenmebl 27.15—29.50, Weizenkleie 10.25—10.75, Roggentleie
10.50—11 Mk . je Ztr.

Magdeburger Zuckerpreise , 24. Nov . Nov .-Dez 31.50. Ruhig.
Bremen , 24. Nov . Baumwolle Middl . Univ . Stand , loco 7.29.

Märkte

Skttttgarker Lchlach'-uehmarkk vom 24. Nov . Dein heutigen
Markt im Stuttgarter Vieh - und Schlachthos wurden zugetricben:
44 Ochsen, 28 Bullen . 347 Iungbullen , 505 Jungrindcr , 306 Kübe,
1627 Kälber , 2360 Schweine , 24 Scbase 1 Ziege . Davon bOe' en

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten,
einschließlich der Beilage Haus , Garten - und Landwirtschaft.

Kühe
au - gemüstet
vollfleischig

21 IN 19 11. Kühe: 21. 11.
30 - 33 _ fleischig I2 - 1K
26 - 20
22 - 26

— gering genährl 9 - 11

Kälber:
feinste Mast - und

23 - 21 >2—24 beslrSangkälber 31 —31
21 - 22 2-' - Zs mittl . Mast - mid
18—20 19 - 20 gute Saugkälber 31 —33

geringe Kälber 2S- 20

82 - 36 32 - M Schweine:
26 —3« über 30« Psd.
22—2S 22 - 25 S4N—M , Pfp.

200 - 210 Psd.
18- 13
11>—17

160 - 200 Psd. 11—43
120—160 Psd. 38 - 1!
unter 120 Psd. 38 - 11

s .a - 26
18 —21 — Snucn: 32 - 12

IS lt.

35- 38

32 - 34
27—30

4Y- 4"
44 - 46
4 >- 43
33 - 40
38 - 10

Almer SchlachkviehMarkt , 24. Nov . Zutrieb : 8 Ochsen, 30 Far-
re :>, 23 Kühe , 24 Rinder , 214 Kälber , 347 Schweine . Prc -isc:
Ochsen 1. 28—30, Farren 1. 18—20, 2. 16— 17, Kühe 2. 16—20,
3. 12—15, Rinder 1. 28—30, 2. 24—26, Kälber 1. 32—34, 2. 28
bis 30, Schweine 1. 42—44, 2. 38—40 Mk . Marktverlauf : In
allen Gattungen langsam , geräumt.

Vsorzheimcr Lchlachivichmarkt . 24. Nov . Auftrieb : 4 Ochsen,
15 Kühe . 54 Rinder , 34 Farren . 43 Kälber , 395 Schweine . Prcisc:
Ochsen 1. 33—34. 2. 28—31, Farren 1. 25. 2. und 3. 24- 22,
Kübe 1. 24, 2. und 3. 20- 12, Rinder 1. 35—36. 2 31—33, Kälber
2. 37- 40, 3. 34—3«, Schweine 2. und 3. 47—48, 4. 44—46 Mk.
Marktverkauf : Großvieh schleppend , Kleinvieh mäßig belebt.

Vichprcise . Ablsgmünd OA . Aalen : Kalbinncn und Rinder
800—309, Jungrindcr 70— 170. — Brackenheim : Kühe 235—415,
Kalbinnen 265—445, Rinder 130—290 , Kleinvieh 48—123. —
Monsheim OA . Lecmberg : Ochsen 400 , Stiere 135—140, Kühe 140
bis 300, Kalbcln 240- 370, Einstellvieh 60—280 Mk.

Schwcinepreise . Aalen : Milchschweine 7—16, Läufer 26. —
AmksZmünd: Saugschweine 8—11. — herreubsrg : Milchschwlliie
10— IS, Lämrr 22—24. — IircTc ' n lt. O.: Mi .chichwcine 0— 'ch.
Läufer 25— 00. — AkönLd.slm : Lau . r 10— 11, Mikchschweine 6 10-
10. — Obersiettfeio : Milchschweine 0— >3. — VavenLOnrg : F . l l
6—15, Läufer 25—35. — Viedlingen : Milchschwc 'ne 9— 10, M .u-
kerschweine 90—115. — Saulgau : Ferkel 9—13. — Schwendi OA.
Laupheim : Saugschweine 4—20. — Tuttlingen - Milchschweinr
6—14 Mk.

Fruchtpresse . Aalen : Kernen 12.50—12.70, Weizen 11.50—12.80,
Mischling 12.20—12.30, Roggen 11.50—12.10, Gerste 8—8.40,
Haber 5.30—7.50. — Lculkirch : Weizen 14, Gerste 11.50. — Bild¬
ungen : Braugerste 8—8.60, Haber 7.50—7.60. — Tuttlingen-
Weizen 13.50— 14, Gerste 9—9.50 . Haber 8—8.50 Mk.

Stuttgarter Mosiobstmarkk auf dem Wilhelmsplatz , 24/Nov.
Zufuhr 200 Ztr . Preis Z—3.20 Mk . für 1 Ztr.

Aenderung in den württ . Landesgrundpresse . Mit Wirkung
vom 1. November d. I . sind die Landesgrundpreise seitens der
württ . Forstdirektion für einzelne Nutzhölzer , u . a . für Laubstamm¬
holz und Nadelholzstcmgen herabgesetzt worden . Die Senkung der
Grundpreise beträgt gegenüber 1931 beim Laubholz 10 bis 15
Prozent , bei den Nadelholzstangen etwa 15 Prozent . Die Grund¬
preise für Nadelholz und Papierholz sind unvcrändcrc geblieben.

Das Welker

Der Einfluß des östlichen Hochdrucks nimmt ab . Für Don¬
nerstag und Freitag ist mehr bedecktes und unbeständigeres Weller
zu erwarten.

Gestorbene : Hannchen Gideon geb . Löwengart , 81 Jahre,
Rex in gen , Kathrine Erllnenwald geb . Schulz,
Galw / Hans Maier , Schneider , 31 I ., D o r n sl e t-
ten / Wilhelm Sailer jr . Hallwangen / Barbara
Mast geb . Finkbeiner , 84 I ., Heselbach.

Nagold
Der Unterzeichnele gibt bekannt, daß er eine

Wiederwahl
nicht mehr annimmt.

G . Kläger , Uhrmacher.1223

Nagold - Stuttgart —Newark,
24 . Nov . 1931

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme bei der Krankheit und beim
Hinscheiden unseres lieben Vaters , Schwie¬
gervaters ,Großvaters,Onkels u .Schwagers

Kart Hörger
für die aufopfernde Liebe und Pflege der
Schwestern , sowie für die zahlreiche Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhestätte von
hier und auswärts , sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

XäUM/tUZ 8El-iocKkbi
l̂ OKLlMlb4

klsktriscstss küqslsissn
3 leg scknsr , mit vsumsn5tühs,
^Mstsltvorricktuny unct 2ulsituno,V0k>k»fufrsiclisn, 2 Osrsntis

429 lnsefstsniorm gss<2iüh1

Immer wieder liest man in Gerichtsberichten von dem gewissenlosen
Treiben der Hausierer , die mit minderwertigen Sloffen , mit Schuhen,
Wäsche nsw. die Bevölkerung über die Ohren hauen.

Wer sich vor solchem Schaden bewahren will , der kauft
nur am Platze und nur im vertrauenswürdigen Spezial¬
geschäft. Und der läuft nicht zum Pfuscher und zum
Schmarzarbeiter , wenn im Haus etwas zu tun ist, sondern
der zieht den erfahrenen Handwerksmeister zu Rate . Da¬
mit fährt man immer noch am besten.

GülLtMgeu
Im Wege der

Zwangsvollstreckung
versteigere ich am Freitag , 27 . Nov . 1931 , vormittags
10 Uhr gegen bare Bezahlung:

1 Grammophon (Stand -Apparat)
1 Büfett (Tannen)
1 Nähmaschine (gebraucht)

Zusammenkunft beim Rathans . 1226
Weidenbacb , Gerichtsvollz . beim Amlsgericht Calw.

Os >vsrdsvsrsiu Mxolä. 1165

Haiterbach , 24 . November 1931

Danksagung
Hiermit sagen wir herzlichen Dank für die so reiche und allseitige

Teilnahme , die wir beim Heimgang meines lieben Mannes , meines
teueren Vaters I2S5

LandwirtLhristian Schübel,
erfahren dursten , Besonders danken wir für die erhebenden Gesänge
des Gesangvereins „Liedelkranz " und des Kirchenchors, sowie für die
ehrenden Nachrufe der Herren Vorstände des Gesangvereins „Lieder¬
kranz" und des Kriegervereins.

Marie Schübel geb. Mayer
Karl Schübel , cmnck. iur.

Lrbeits- miä
Verk-vMii
kür ûiigell!

Für Schere und Laub¬
säge, zum Ausschneiden
und Aufstellen!

Dörfer , Spielzeug,Tiere
Krippen , Kalender
Adventskranz

jeder Bogen 30 Pfennig

K . V . Xsiüvr . Mgolü.

IllMMIMIMIIIllll

Anis (juulitkiteu
100 xr.
Nb . -.45, -.80, -.90

8Ml «al1e
100 § r.
von AK- 1.» cm

Lcrimbotskr./Uarktstr.

IilOmml
mit allem Zubehör , be
reits neu, vorher 170
jetzt 70 bei i-nr

Musik -Hohnloser
Pforzheim , Bergstr. 27.
dlL. Unterricht wird erteilt.

McntMleilSn
von 25 xZ an

Weitstem
mit Kerzen v. 20 ^ an

Mml-eil
Wl

„ Awjieli
in großer Auswahl

s.W. Zaiser. Nagold
Beachten Sie bitte
mein Schaufenster!

Heute abend
8 Uhr

Gesamtprobe
„Traube ".

Pünktlich und A-
vollzählig erscheinen.

Frankfurter Liederhefte
mitbringen.

/ >»
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Mrllemberg
Stuttgart , 24. November.

Kleine Anfragen . Vom Abgeordneten Dr. Wider (BP .)
sind folgende Kleine Anfragen von weiterem Interesse an
das Staatsministerium gerichtet worden:

Nachdem die von der Reichsregierung den Ländern an-
empsohlene Vorrückungssperre  im Reich selbst nicht
eingeführt und in den meisten deutschen Ländern wieder
rückgängig gemacht wurde, frage ich das Württ . Staats¬
ministerium, ob es nicht alsbald auch in Württemberg die
Vorrückungssperre aufzuheben beabsichtigt.

Die unteren Beamten sind durch die Entwicklung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse und die wiederholten Gehaltsabzüge
vielfach außerstande, ihre Verpflichtungen aus den sogenann¬
ten Arbeitgeber darlehen  rechtzeitig zu erfüllen.
Ist das Staatsministerium bereit, ihnen in der Entrichtung
der Zins - und Tilgungsraten durch Verlängerung der Zah¬
lungsfrist oder auf andere Weise entgegenzukommen?

Durch die Einbehaltung des fälligen Wohnungs¬
gelds  von Beamten , die Inhaber von Dienstwohnungen
sind, sind namentlich die unteren Beamten in geringwertigen
Dienstwohnungen in außerordentliche Bedrängnis geraten.
Ist das Staatsministerium bereit, offensichtliche Härten zu
beseitigen?

Am die Herabsetzung der Landtagsdiäten . Der Landtag
wird sich voraussichtlich am nächsten Donnerstag auch mir
der Frage der Herabsetzung der Landtagsdiäten beschäftigen.
Wenn dem Borschlag des Landtagspräsidenten zugcstimiit
wird, so würden sich, wie der „NS .-Kurier" berichtet, lue
Landtagsdiäten für die in Stuttgart und im Umkreis von
20 Kilometer entfernt wohnenden Abgeordneten auf 240 AM.
im Monat ermäßiaen , für die im Land draußen wohnenden
Abgeordneten auf 300 AM . monatlich. Zur Zeit erhalten
die in StuttMrt wohnenden Abgeordneten 288 AM ., die
anderen 360 AM . Bor der erstmaligen Senkung der Land¬
tagsdiäten bezogen die Stuttgarter Abgeordneten 360 AM -,
die übrigen 450 AM . im Monat.

Jubiläum. Am 25. November feiert Generaldirektor
Dr. Raise  r, Borstand der Mürtt . Feuerversicherung A.-G.
in Stuttgart , den Tag, an dem er vor 25 Jahren in das
geschäftssichrende Präsidium des Württ . Kriegerbunds ein
trat . Der Ehrenpräsident des Bunds , General d. Inf . a. D
v. Gerok, Exzellenz, gedachte in einer zu Ehren des Juki
lars abgehaltenen Präsidialsitzung der hervorragenden Ber
Lienste, die sich Dr . Raiser als ehrenamtlicher Sachberater
bei besonders wichtigen Angelegenheiten, insbesondere bei
Errichtung der Bundessterbekasse, erworben hat und über
reichte ihm zum Ausdruck des Danks und der Anerken
nung eine Glückwunsch- und Dankadresse neben einer Ehren
urkunde und einer künstlerisch ausgeführten, den Bundes¬
bannerträger zu Pferd darstellenden großen Plakette in
Bronze.

Zum Kampf gegen Schund und Schmutz. Mit der Frage,
wie das Gesetz zum Schutz der Jugend gegen Schund und
Schmutz zur Zeit gehandhabt wird und ob eine Verbesserung
erwünscht und möglich sei, befaßte sich kürzlich unter dem
Vorsitz von Präsident Dr . Aichele  der Landes au sschuß
zur Bekämpfung sittlicher Not. Der Vorsitzende der Stutt¬
garter Borprüfstelle, Kirchenvat l ). Wüterich,  teilte mit,
Laß in den fünf Jahren seit dem Bestehen des Gesetzes 133
Schriften auf die Schundliste gesetzt wurden und in keinem
einzigen Fall gegen diese Entscheidung ein öffentlicher Pio-
tst erfolgt sei. Nach einer Aussprache wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen, in der es u. a. heißt: Der Landes aus-
schuß geht davon aus, daß der Schundliteratur nicht nur
durch Maßnahmen zur Förderung des guten Schrifttums,
die er nachdrücklich unterstützt, sondern auch durch unmittel¬
bare Bekämpfung aus dem Weg des Gesetzes entgegen¬
getreten werden muß. Der Landesausschuß fordert die Be¬
schleunigung des Verfahrens gegenüber Schundschriften und
eine größere Stetigkeit in der Besetzung der Prüfstellen.

Baugeldzuteilung. In Anwesenheit zahlreicher Bau¬
sparer fand Ende letzten Monats im großen Sitzungssaal
des Rathauses die 14. Baugeldzuteilung bei der öffentlichen
Bausparkasse der Städt . Sparkasse Stuttgart statt. Ordent¬
lich luoeteilt wurden an 39 Bauioarer 369 000 AM .: iur

Schlüßzuteilung kamen an 88 Bausparer 868 000 Mk . Ins¬
gesamt wurden somit zugeteilt: an 127 Bausparer 1 237 000
Reichsmark. Damit sind bis heute insgesamt an 568 Bau¬
sparer 6,77 Milk. AM . zugeteilt worden. Di« nächste Zu¬
teilung findet im Januar n. I . statt.

Verurteilte Nationalsozialisten. Das Schöffengericht
Stuttgart hat zwölf Nationalsozialisten, die wegen Mit¬
führens von Spaten bei einem nationalsozialistischen Propa-
gandamarsch durch Botnang angeklagt waren, seinerzeit
sreigesprochen. Die Strafkammer Stuttgart hat nunmehr
in der Berufungsinstanz sämtliche 12 Angeklagte zu je
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Schmeling-Boxkampfabend in der Stuttgarter Stadt-
Halle schloß mit einem Fehlbetrag von 10 bis 12 000 Mar k ab.

27 000 Mark veruntreut . Als Buchhalter der Stuttgarter
Filiale einer Berliner Aktiengesellschaft hat der 35 I . a.
Kaufmann Hermann Lang  von Stuttgart von September
1928 bis Juni 1931 insgesamt 27 000 RM . veruntreut , indem
er eingehende Barbeträge nicht an die Kasse abführte, und
Schecks, die durch seine Hand gingen, durch seinen Schwager,
den schon mehrfach vorbestraften 38 I . a. Kaufmann Robert
Iopp  von Stuttgart , einziohen ließ. Jopp und seine Frau,
die gleichfalls bei der Einlösung der Schecks mttwirkte, er¬
hielten etwa 50 Prozent der veruntreuten Beträge . Dom
Erweiterten Schöffengericht bekam Lang zwei Jahre sechs
Monate Gefängnis , Jopp zwei Jahre Zuchthaus, seine Frau
zwei Monate Gefängnis.

Heilbronn, 24. Nov. Eine Fahne gestohlen.  In
der Nacht vom Samstag ans Sonntag wurde eine an einer
hohen Stange aufgezogene Fahne in den Reichsfarben an
einem Gebäude der Deutschen Reichspost in der Stephan¬
straße gestohlen.

Tübingen, 24. Nov. lieber 3000 Studenten.  Nach
dem bisherigen Ueberblick ist anMNchmen, daß der Besuch
der Universität in diesem Semester stärker ist als im letzten
Wintersemester 1930—31, wo man 3068 Studenten zählte.
Die VesuchsMer vom letzten Sommersemester (4002) dürft«
jedoch bei weitem nicht erreicht werden. In Anbetracht des
verminderten Zugangs in den Wintersemestern findet nur
eine Immatrikulation statt, die Dr nächste Woche vor¬
gesehen ist.

Herberkingen OA. Saulgau , 24. Nov. Ehrenbürger.
Der Gemeinderat hat dem in den Ruhestand getretenen
Pfarrer Wald raff,  der 20 Jahre lang hier wirkte, in
dankbarer Anerkennung seiner verdienstvollen Tätigkeit um
das Wohl der Bürgerschaft das Ghrenbürgerrecht verliehen.
Der Kirchenstiftungsrat überbrachte ihm ebenfalls seine An¬
erkennung und beehrte ihn mit einem Geschenk.

Gerfletten OA. Heidenheim, 24. Nov. Erstellung
eines  A u s s i ch ts  t u r m s. Auf dem Spielplatz bei der
Turnhalle ist die Erstellung eines 12—15 Meter hohen Aus,
sichtsturms geplant. Verschiedene Handwerksmeister haben
ihre unengeltliche Arbeit in Aussicht gestellt. Auch vom Alb-
verem wird die Erbauung des Äussichtsturms unterstützt,
der eine umfassende Rundficht über die Mb ermölichen
würde.

Ludwigsburg . 24. Nov. Mathilde Planck 70
Jahre alt.  Die frühere demokratischeLandtagsabgeord¬
nete Mathilde Planck  begeht am Sonntag , 29. November,
ihren 70. Geburtstag . Sie ist in Ulm geboren als Tochter
des schwäbischen Philosophen Karl Christian Planck. Lange
Zeit war Mathilde Planck als Lehrerin tätig und stand 10
Jahre lang an der Spitze des Allgemeinen württ . Lehrerin¬
neuvereins . Ebenso war sie viele Jahre Vorsitzende des Der-
l urds Württ . Frauenvereine . Viele Jahre gehörte sie nach
i--'.n Krieg dem württ . Landtag als Mitglied der demo-

Lungenkranke!
! T» war doch kein Fehlgriff « 1t d-m Mittel O. H. E. Mel»
Illrzt, ist lehr zufrieden mit d-m Fortschritt; di- Geräusche auf

oer Lunge haben fast ganz aufgehort . Ich fühle mich wohl wie
feit langem nicht mehr. Appetit habe ich auch wieder und das
Lehen fällt mir gar nicht so schwer. Ich rate jetzt alle» Lax¬
gentrante » : Lasst euch r -, der Firma O. H. Ernst Sr To,
Stuttgart - Lonuitatch Vro/chür« VI » tommuzj ihr erholtes
di- je kostenlos. .

Zaust Wer vanzig
/?oman von Deonk/ne v. / Voten

(Nachdruck verboten)
45 Fortsetzung.

Als der Mond aufgeht schlüpft sie aus ihrer Kammer,
die Bodentreppe hinauf . Da steht auf dem Boden eine alte,
wurmstichige Truhe , in der liegt abgetragenes Bubenge-
wandt aus früheren Jahren von Klaus und Bertie . Sie
sucht sich ein Höslein und ein Wämslein heraus und eine
dunkle Lederkappe. Wenn sie aus dem Stadttor schlüpfen
will und zwischen die rauhen Söldner , so geht das besser
als Vub, denn als Mägdlein . Auch ist man in diesem Ge¬
wand nimmer so behindert beim Laufen und Rennen , beim
Klettern und Spähen.

Und sie schiebt die langen , dicken Zöpfe mühsam unter
die Lederkappe und kleidet sich um.

Still und weiß liegt das Mondlicht auf den Straßen
als sie aus der Haustür tritt.

Am Stadttor läßt man sie ungehindert durch, denn es
sind viele gegangen , ihre Angehörigen zu suchen . Und man
findet den Weg nach Dirschau gut , weil gar so viel Leid
da schon gewandert ist, weil Blutlachen und zerbrochene
Waffen , hingeworfenes Gepäck der Söldner und gefallene
Pferde ihn bezeichnen.

Der Mond ist untergegangen und die Nacht wird dun¬
kel. Die große Heerstraße ist einsam und verlassen, und
kein menschliches Wesen ist rings mehr zu sehen. Wald
hebt sich auf beiden Seiten , und durch die kahlen Kronen
geigt ein klagender Wind . Immer weiter hastet Antje,
die großen angstvollen Augen nach vorne gerichtet, wo das
Schlachtfeld liegen muß — das große. Oft stockt ihr Fuß.
weil sie meint , es sei ein Gefallener , der vor ihr läge!
Aber dann war es nur ein alter , morscher Baumstamm , der
ihr den Weg versperren will . Oder ein dumpfes Stöhnen
dringt durch den Nachtwind fern zu ihr herüber , daß es
sie jäh aufhorchen läßt , und ihr Herz erzittern macht.

Aber sie darf keine Furcht haben — sie darf nicht!
Denn sie muß ihn ja suchen — o Gott suchen, suchen — ob
ihr auch die Füße brennen vom weiten Weg. Denn sie muß
ihm ja sagen, wie sie ihn liebt!

Wie sie ihn liebt ! Und daß sie ihren Stolz zerbrochen
hat und ihr törichtes Gekränktsein. Weil all diese winzigen
Menschendinge so klein und erbärmlich sind, wenn einer
am Tor des Todes vorübergeht . Beide Hände preßt sie
gegen die Brust.

O Klaus , du darfst nicht wieder so traurige Augen
machen! O Klaus Beldeke, du darfst nicht wieder so von
mir gehen, wie das letzte Mal , wo du meintest, es sei keiner
auf deiner Seite im Veldekehaus. Wo du einsam und so
ganz verlassen ziehen mußtest in die grause Schlacht! Und
niemand hat die Arme um deinen Hals gelegt und deine
braune Wange gestreichelt. Niemand hat noch einmal das
Zeichen des heiligen Kreuzes gemacht über deinem Haupt
und deine Seele Gott befohlen.

Nur an mich habe ich gedacht und meine eigene Not.
Nur an mich und meinen eigensinnigen Stolz . Der

nimmer hören wollte auf all die guten Worte , die du mir
gabst.

„O Klaus Beldeke wo bist du ?"
Ihre Seele klagte es fort und fort und ihre Augen

gingen groß und weit über Wald und Heide.
Da , fern , fern am Horizont , glühte es rot . War das

das Lager der Polen ? Lodernde Wachtfeuer polnischer Lan¬
zenreiter ? Oder flammende Dörfer , die der Feind in Brand
gesteckt?

Sie verhielt den Schritt und lauschte. Aber es war
alles still. Nur der Nachtwind sang im trockenen Riedgras
und in den knospenden Baumkronen träumte der Lenz vom
kommenden Tag.

lieber Anlje kam ein Frieren , denn das alte Buben¬
gewand war fadenscheinig und dünn . Aber weiter hastete
sie — nur weiter . —

Frau Katharina , die just aus dem Keller kommt, das
rasselnde Schlüsselbund neben der steifgestärkten Schürze
über dem behäbigen Leib, schreit laut auf, als sie aus dem
Dämmer der Kellertreppe in das helleTageslicht der
großen Diele tritt.

kvatdschon Fraktion an . Ihren Lebensabend verbringt Ma- '
thilde Planck in dem von ihr gegründeten Altersheini in
Ludwigsburg , das ihr zu Ehren den Namen „Mathilde.
Planck-Haus" trägt.

Westernach. OM Oehringen, 24. Nov. Todesfall.
Der frühere Landtagsabgeordnete für den Bezirk Oehringen.
Vchullheiß a. D. Johann Karle  ist am Sonntag im Alter
von 78 Jahren gestorben. Schultheiß Karle war langjähriges
Mitglied des Bauernbunds und vertrat lange Jahre Las
Oberamt Oehringen i-m Württ . Landtag . In den landwirt¬
schaftlichen und bündle rischen Kreisen war er eine sehr be¬
liebt« Persönlichkeit.

Rohr a. d. F „ 24. Nov. Drei Rehe zu Tod« ge¬
hetzt . Am Sonntag lies im Skaatswald einem Einwohner,
der mit seinem Hund im Wald spazieren ging, « « Rudel
Rehe über den Weg. Dem Mann war es nicht möglich,
seinen an der Leine zerrenden Hund festzuhalten. Bier Rehe
flüchteten in der Richtung auf das Freibad im Schwskkbach-
tal und prallten dort gegen den Einfassungsdraht. Zwei
Tiere hatten schwerste Kopfverletzungen und mutzten vor
dem Verenden von Mitgliedern des BadvereinS getötet
werden: ein drittes, ebenfalls am Kopf schwer verletztes Reh
flüchtet« in den Wald und wurde nachmittags vom hiesigen
Fürster und einem zugezogenen Kollegen mit Hunden gesucht.

Böblingen, 24. Nov . Eine Hundertjährig » be¬
stohlen.  Die hiesige Stadtverwaltung beschäftigte vier Er¬
werbslose mit der Verbringung der für die Volksküche von
Erzeugern gespendeten Kartoffeln in einen Keller im Haus
unserer ältesten Bürgerin , der Witwe Kissel. Jen« vier
Leute wußten, so berichtet die . Schwäbische Tagwacht' , bei
dieser Arbeit nichts Besseres zu tun, als den Keller der ge¬
nannten Frau zu erbrechen und sich an dem dort unter¬
gebrachten Wein — Spenden für Frau Kissel anläßlich ihres
100. Geburtstags — zu betrinken.

Kornwestheim. 24. Nov. Nach derBürgermeister-
wahl.  Dem wiedergewählten Bürgermeister Dr . Steimle
sind nach Bekanntwerden des Wahlergebnisses mächtige
Beifallskundgebungen  zuteil geworden. In einer
Danksagung spricht der Miedergewählte seinen besonderen
Dank den Frauen Kornwestheims aus, auch dem Reichs¬
bahnpersonal mit ihren Familien sowie den Erwerbslosen.
Der Kampf, auch wenn er mit sehr ungleichen und unschönen
Waffen geführt wurde, müsse nun zu Ende sein. Unab¬
hängig nach allen Seiten , mehr wie je über allen Parteien
stehend, wolle er in Zukunft mit fester Hand seine Pflicht
erfüllen, um das in ihn gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen
imd sich immer mehr das Vertrauen zu erwerben. Durch
offene und ehrliche Zusammenarbeit müsse man diese schwere
Zeit übsrsteben.

Aus Dayern . 24. Nov. Die Passionsspielerin
als Hausangestellte.  Ein Berichterstatter der „Daily
Mail " hat in einem kleinen Dorf in Sussex (England ) Fräu¬
lein Anna Nutz entdeckt, die bei den letzten Oberammer-
gauer Passiousspielen die Maria darstellt«. Die bekannte
Pcvssionsspielerin ist jetzt in England bei einer Frau Hones,
einer Rentnerin in SlinfoD , als Hausangestellte eingetreten.
Anna Nutz erklärte, daß sie nichts anderes wünsche, als für
ihre alte Mutter und ihre noch schulpflichtigen Geschwister
Geld zu verdienen. Die Dienstherrin erklärte, daß ihre Haus-
beflissene ein Muster an Fleiß und Bescheidenheit sei.

Sendefolge der Slutlgarler Hunds»»! M.
Donnerstag , 26. Noneniber:

6.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.16: Wetterbericht . 16.66:
Schallplatte » . 11.66—11.15: Nachrichten. 12.66: Wetterbericht . 12.65: Funk-
wcrbungskonzert . 12.35: Schallplattenkonzert . 13.36: Nachrichten, Wetterbericht,
Schallplattenkonzert . 14.36: Spanischer Sprachunterricht für Anfänger . 15.66:
Englischer Sprachunterricht für Anfänger . 15.36: Stunde der Jugend . 16.86:
Vortrag : Constantine . 17 65: Konzert . 18.36: Zeitangabe . 18.46: Vortrag:
Moderne gärtnerische Kulturmatznahmen : Bodenreinigung . 16.65: Plauderei:
Nundfunk -Vermittlungsanlagen und Fundfunkgebühren . 19.36: Zeitangabe,
Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 19.45: „ Alt -Wiener -Thsate «li «der".
26.39: Vortrag : Eros und Eerus . 21.66: Schlager und Songs . 21.26: Werke
von Krenek, Etudienkonzert . 22.26: Wetterbericht , Nachrichten, Funkstille für
Fernempfang.

Denn da steht Klaus Beldeke groß und breitschultrig
als wäre nichts geschehen. Sie schlägt in beide Hände und
greift an den Kopf

„Bist du's, Klaus , oder dein Geist?"
Tief und ruhig klingt seine Stimme.
„Ich bin es selber, Frau Mutter . Und Ihr dürft nim¬

mer so erschrecken vor mir . Ich mußt ' mich mit etlichen
anderen so lange in den Wäldern verbergen , bis der Pole
unsere Spur verloren hatte und wieder abgezogen war.
Daher bin ich drei Tage später heimgekommen als all die
anderen . Hab ' großen Hunger , Frau Mutter , denn in den
Wäldern von Bankau gab es nichts zu essen, als nur Echeln
und Kastanien vom vorigen Jahr ."

Jetzt erst sah Frau Katharina , wie zerzaust und zer¬
rissen sein Gewand war und wie tief umschattet ihm die
Augen in den Höhlen lagen . Sie ging eilend mit ihm nach
oben und brachte ihm selber Brot und Speck, Schinken und
Warmbier.
Dabei strich sie ihm verstohlen mit ihrer weißen Hand über
die Wange und atmete tief.

„Ich Hab mich sehr gesorgt um dich, Klaus ."
Und sie setzte sich neben ihn an den schweren Eichen-

tisch und legte ihm aus.
Er aß wie ein Verhungerter und sprach nur wenig.
Es tat ihm wohl, daß die gestrenge Frau Mutter so

milde und freundlich mit ihm war . Und er merkte darüber
nicht, daß ihr Gesicht immer noch bedrückt war und sie
etwas zu verbergen schien vor ihm. Endlich schob er den
leeren Teller beiseite und lehnte sich zurück.

„Es ist ein schwerer Schlag für Danzig , daß es so
kommen mußte , Mutter . Aber wir vom Rat haben immer
gewarnt und zur Vorsicht gemahnt . Doch die Gewerbe wa¬
ren ja nicht mehr zu halten . Aber sei es wie es sei. Danzig
wetzt die Scharte wieder aus — das bin ich gewiß Nun
wird Stephan Bathory wohl bald kommen und uns von
neuem belagern " . Klaus Beldeke erhob sich langsam.
_ Fortsetzung folgt.

grover Spannung gele ens Roman ist nun
auch in Buchform erschienen und zu S Mark, schön in rot Leinen
gebunden, in der Buchhandlung Zaiser - Nagold vorrätig.)



aus Garten «̂ Landwirtschaft
Beilage zum Nagolder Tagblatt „ Der Gesellschafter " / Mittwoch , den 25. November 1931

Oie Winierfütieruttg der Vögel.
Es ist heule so allgemein bekannt, daß darüber kein

Wort mehr verloren zu werden braucht, daß die Winter-
sütterung der Vögel nicht nur ein gemütvoller Lnxus und
ein gutes Werk ist, sondern genau so, wie jeder Garten¬
besitzer alljährlich einen bestimmten Posten zur Ungeziefer¬
vertilgung einsetzen muß, so mutz er auch einen kleinen
Betrag für die Winterfütterung der Vögel einstellen. Denn
jeder einzelne Vogel, der im Frühling und Sommer die
Blattläuse , die Raupen des Frostspanners und ähnliche
Schädlinge vertilgt , hat einen Wert , der sich sogar in Geld¬
ziffern ausdrücken läßt . Ungeziefervertilger sind aber nicht
nur die Meisen und Finken, sondern auch die Zeisige,
Girlitze, Stieglitze , Goldammern , Hänflinge usw., und
selbst der vielverlästerte Sperling ist so lange nützlich, als
er seine Jungen aufzieht , da er diese überwiegend nicht
mit Körnern , sondern mit Insekten füttert . Im Winter
geraten diese Tierchen oft in so große Futternot , daß viele >
von ihnen ohne menschliche Hilfe zugrunde gehen. Die
Wintersütterung verursacht so wenig Kosten und Mühe
und bietet andererseits so viel Vergnügen durch den
täglichen Besuch einer großen , buntgemischten Schar ge¬
fiederter Gäste, daß sie an keinem Hause versäumt werden
sollte. Freiherr von Berlepsch, der weltbekannte Vor-
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kämpfer des Vogelschutzes, hat als eine Hauptregel für
die Winterfütterung aufgestellt, daß das Futter den
Tierchen zu jeder Zeit in bester Beschaffenheit zugänglich
sein muß, also auch bei Wirbelschnee, Regen, Rauhreif und
Glatteis . Dazu mutz der Futtertisch , wie unsere erste Ab¬
bildung zeigt, so angebracht sein, daß ihn ein Dach vor
diesen Unbilden sicher schützt, wenn man es nicht vorziehl,
ein Futterhäuschen aufzustellen. Man versieht das Brett
mit einem Rand , hängt es so hoch unter das Dach, daß
die Vögel von unten her zufliegen müssen und völlig ge¬
borgen sind, wenn sie auf dem Brett sind. Das Futter¬
brett beschickt man täglich neu, wobei man die größte Ab¬
wechslung walten lassen kann. Stoffe , die bei Kälte ge¬
frieren , wie gekochte Kartoffeln , gekochter Reis und ähn¬
liche, die bei offenem Wetter von manchen Vögeln gern
angenommen werden, sind um diese Zeit nicht zu geben.
Nach Möglichkeit soll man immer etwas ölhaltige Säme¬
reien beimischen, Sonnenblumenkerne , zerkleinerte Nüsse,
Raps , Leinsamen, Kürbiskerne , da die Vögel bei der Kälte
ein starkes Bedürfnis danach haben.

Für die Meisen, die große Kletterkünstler sind, hängt
man ganze Nüsse, Stückchen von rohen Speckschwarten
und mit Talg betropfte Tannenzapfen auf , die sie sehr
bald eifrig besuchen kommen. Sehr viel Vergnügen macht
das Aufhängen einer Meisensutterglocke, die auf unserer
zweiten Abbildung dargestellt ist und die man sich selbst
herstellt. Man sägt eine Kokosnuß in der Mitte durch
und treibt in ein an den beiden Spitzen vorgebohrtes Loch
ein Stäbchen, dessen unteres Ende ein Stück über den
Rand der Glocke hinausragt , während man am oberen
Ende des Stäbchens die Glocke aufhängt . Dann stellt man
Rindertalg auf dem Ofen in einem Gefäß auf und läßt
ihn bei gelinder Wärme schmelzen. In diesen Rindertalg
mischt man nun alles mögliche Körnerfutter . Man kann
dabei auch Scheuerngesäme unbedenklich verwenden , ebenso
Bruchgeireide . Die warme Masse wird dann in die Glocke
eingegossen und erkaltet. Dann hängt man die Glocke
vor dem Zimmerfenster oder an einen, von dort ans
sichtbaren Baumast auf . Die Meisen kommen, sobald sie
diese Futterstätte entdeckt haben , und das spricht sich bei
ihnen so schnell herum , in Scharen herbei ; abwechselnd
hängt sich eine nach der andern an das Stäbchen und
beginnt mit ihrem spitzen Schnabel die Talgmasse und
die ihr zusagenden Körner herausznpicken. Tie den
Meisen nicht behagenden Körner lassen sie dabei fallen , und
unten sitzen gewöhnlich schon andere hungrige Gäste und
warten , daß ihnen von den Meisen der Tisch gedeckt wird.
Sollten aber selbst Unkrautkörner aus dem Scheuern¬
gesäme ganz verschmäht werden , so braucht man nicht zu
befürchten, daß sie später aufgehen , da die Talgumhüllung
der Schale dies verhindert.

Wann soll man mit der Winterfütterung beginnen?
Die meisten fangen erst an , wenn der erste Schnee fällt.
Das ist aber falsch. Schon vorher ziehen die sogenannten
Strichvögel weit und breit im Lande umher , und wenn
man sie an einen Wohnplatz gewöhnen will , so ist es
richtig, schon vor dem Schneefall mit der Fütterung zu
beginnen . Allerdings gib, man vorläufig nur geringe
Gaben , denn so lange das Wetter noch offen ist, sollen sich
die Vögel die Hauptsache selbst draußen an den reifen
Kapseln des Unkrautes suchen. Viele Vögel, die man vor
dem Schneefall beobachtet, werden sich später nicht mehr
einfinden , wenn man das Anlocken versäumt.

KM deutsche Erzeuguisse!

Ebenso ist man sich jetzt allgemein darüber einig , daß
das Aufhängen von Nistkästen und Nisthöhlen nicht ers, im
Frühjahr erfolgen soll, abgesehen von den vorn halb¬
offenen Nistkästen für Rotschwänzchen, Fliegenschnäpper
und Bachstelzen, die erst im Frühjahr wieder zu uns
kehren. Will man die im Winter bei uns verkehrenden
Vögel in seiner Nachbarschaft heimisch machen, so hängt
man ihnen jetzt schon die Nistgelegenheiten auf . Viele der
Tierchen lieben es ja , in solchen geschützten Höhlen die
eiskalten Winternächte zu verbringen . Neben den be¬
kannten Berlepschen und Behrschen Nistkästen wird neuer¬
dings der von Major a. D. Hacke-Lönnewitz erfundene
und erprobte Kasten sehr empfohlen , dessen Einrichtung
unsere dritte Abbildung zeigt. Bei ihm ist das Dach nicht
nach vorn , sondern nach rechts geneigt, steht also der
Wetterseite entgegen. Eine unten in das Dach eingehobelte
Regenrille verhindert das Abtropfen des Regens nach dem
Innern . Zu öffnen ist dieser Kasten zum Zweck der
Kontrolle und der Reinigung von der Seite , indem eine
Seitenwand halbiert und der untere Teil abnehmbar ist,
wobei die Trennung durch einen schrägen Schnitt herbei-
geführt ist, um auch hier das Regenwasser nicht eindringen
zu lassen. Deckel und Boden bestehen aus Buchenholz, die
Seitenteile aus Fichte, das ganze Hai einen Schutzanstrich
aus grünem Karbolineum . Am Boden des Kastens be¬
findet sich ein Einsatz aus Kiefernholz , in den eine runde
Mulde gedreht wird , so daß die Vögel es wie bei der
Berlepsch-Höhle nicht nötig haben, erst aas volle Viereck
auszufüllen , sondern gleich mit dem Nestbau beginnen

können. Durch diese Mulde und entsprechend durch das
Bodenbrett geht ein 'Abflußloch. Die Einflugöffnnng ist
mit einem Ring ans Eisenblech eingefaßt , damit Eich¬
hörnchen und Spechte die Öffnung nicht unbefugt er¬
weitern können.

Das Aufhängen aller Nisthöhlen muß so erfolgen , daß
die Einflugöffnung nach Südosten , im Notfall nach Osten
oder Süden schaut. Jeder Nistkasten soll von dem andern,
abgesehen von Obstgärten , wo man sie enger hängen kann,
wenigstens dreißig Schritte entfernt sein, weil manche
Vögel in größerer Nähe von ihrem Nest kein anderes
Pärchen dulden. Die Stare allerdings sind so verträglich
untereinander , daß man für sie die Kästen in ganzen
itolonien , ein Dutzend und mehr, an einer südlichen Wand
oder einem Baum anbringen kann. Soweit die Stare
bei uns überwintern , sind sie ebenfalls dankbar dafür , daß
man ihnen ihre Wohnungen schon jetzt zur Verfügung
stellt.

Verrvendu«« qetrockueter Zuckerrübe«
Die getrocknete Zuckerrübe ill für alle Tiergallungen ein kohlen-

bydratreiches Beifutter , besonders iür die sutterknappe Zeit. Ir-
diesem Jahre fallen getrocknete Zuckerrüben in größerer Menge an.
Die Trocknung der Rübe findet fast ausnahmslos in den Zncker-
iabriken stalt. Bei der Vrrfüttcruna getrockneter Zuckerrüben be»
achle man : Nur einwandfreie aetrocknete Zuckerrüben halten sich
lehr lange Zeit. Vor derVerfütterung sind getrocknete Zuckerrüben
etwa 6 bis 12 Stunden vorher einzuquellen. Kleine Mengen kann
man auch an Wiederkäuer uneinaeauollen verfüttern. Die aetrock¬

nete Zuckerrübe ist ein sehr nahrhaftes Futtermittel , der Zucker-
gehalt bleibt vollständig erhalten und erreicht oft die Höhe von
80 Prozent . Die Beifütterung eiweißreichen Futters ist notwendig.
Bros. Dr . Ehrenberg-Breslau , betont, daß bei der Fütterung 1 Kg
Hafer durch ein Kg getrockneterZuckerrüben ersetzt werden könnte.
So ließen sich etwa 2 Kg feine Weizenkleie durch ein ich getrock¬
nete Zuckerrüben und ein halbes KZ Sojaschrot ersetzen. Oderwei¬
ter enüprächen 1 Kg Geiste dem Nährwert von 1 Sechstel Kg
Sonnenblumenkuchen und 1 ks getrocknete Zuckerrüben. Die Ver-
fütterung getrockneter Zuckerrüben darf nicht gleichzeitig mit Ser
Verabfolgung von Grünsutter , Rübenblättern oder Melasse statt¬
finden. Prof . Fröhlich, Halle-Saale , führt einige in der Praxis
bestens bewährte Futterbeispiele an, die ich nicht übergehen will.
An Pferde : In Zeiten leichterer Arbeit für schwere Pferde , 5,5 Kg
Hafer, 2 Kg getrocknete Zuckerrüben, 5 Kg Luzerneheu, 4 Kg Rog-
genstrohhäcksel. Für leichte Pferde : 3 kg Haler , 1 Kg getrocknete
Zuckerrüben, 3,5 Kg Heu, 3 kg Häcksel. Für Schweine bei Schrot¬
mast Lebendgewicht 50 Kg 300 g Eiweißbeisutter, (z. B . 200 g Fisch¬
mehl und 100 g Fleischmehl), 100 g getrocknete Zuckerrüben, SOOg
Getreideschrot: Von 50 bis 80 Kg Lebendgewicht: 300 x Eiweiß-
beifutter, 250 g getrocknete Zuckerrüben dazu etwa 1400 g Getrei¬
deschrot. Ueber 80 Kg Lebendgewicht bis zum Abschluß der Mast
200 g Elweißbeifutter, 500 g getrocknete Zuckerrüben, 2000 g Ge¬
treideschrot. Ebenso nehmen Schafe die getrocknete Zuckerrübe sehr
gerne auf. Es ist dabei zu beachten, daß wachsende, junge Schafe
und säugende Mutterschafe genügend eiweißreiches Beifutter neben
der Verfütterung von getrockneten Zuckerrüben erhalten. Für
ältere Masthammel wird man die Zuckerrübenmenge pro Stück
und Tag auf 400 bis 500 g fetzen können. Milchvieh reagiert sehr
gut auf die Verfütterung von getrockneten Zuckerrüben. Die Milch¬
drüsen werden durch die Verabfolgung getrockneter Zuckerrüben
bestens angeregt, es darf aber hier nicht an eiweißreichemFutter für
das Milchvieh fehlen. Nachfolgend ein Futterbeispiel, für eine
Milchkuh mit 15 ll. Leistung: 2,5 Kg getrocknete Zuckerrüben, 20 Kg

utterrüben , 1 Kg Sojaschrot, 1 Kg Erdnußkuchen, 1 Kg Kleie, 3 Kg
uzerne- oder Rotkleeheu, Stroh zum Absüttern. Weiter sagt Prof.

Fröhlich, daß es sich empfiehlt, an Zug- oder Mastochsen etwa 2
bis 3 kg getrocknete Zuckerrüben pro Tag zu geben. Ein voller
Erfolg mit der Verfütterung getrockneter Zuckerrüben ist gewähr-
leiste wenn eia schroffer Futterwechsel vermieden wird.

Diplomlaudwirt Wehrend.

Die deutsche Getreideernte 1931
und ihre Beschaffenheit

Die auf Grund von Drufchproben vorgenommenen Schätzungen
durch die amtlichen Ernteberichterstatter haben nach Feststellung
des Statistischen Reichsamts folgende Gesamtmengen iür da»
Deutsch« Reich ergeben:
Winterroggen 6 592 000 Tonnen, Svelz 138 000 Tonnen,
Sommerroggen 88 000 Tonnen, Wintergerste SO? 000 Tonnen,
Winterweizen 3 669 000 Tonnen, Sommergerste 2 511 000 Tonnen,
Sommerweizen S64 000 Tonnen , Hafler 6 205 000 Tonnen.

Gegenüber den Erntevorschätzungen zu Anfang September
ds. Js . bleiben die Erträge bei einigen Getreidearten etwas zu¬
rück, und zwar bei Roggen um rund 800 000 Tonnen, (gleich 44
v. H.), an Weizen einschließlich Spelz um 36 000 Tonnen (gleich
0,8 v. H.), bei Sommergerste um rund 1000 Tonnen (gl. 0,1 v. H.)
und an Hafer um 192 000 Tonnen (gl. 3 v. H.). An Wintergerste
haben sich die Erträge gegenüber der Vorschätzung um rund
18 000 Tonnen (gl. 3,7 v. H.) erhöht.

Im Vergleich zu den Ergebnissen der vorjährigen  Ge¬
treideernte (1930) sind die diesjährigen Erträge an Roggen um
eine Million Tonnen gl. 13 v. H. gesunken, bei allen übrigen Te-
treidearten überwiegt die diesjährige Ernte die vorjährigen Er-
aebnisse, und zwar bei Weizen, einschließlichSpelz um 440 000
Tonnen (gl. 11,2 v. H ), an Sommergerste um 127 000 Tonnen
(gl. 5,3 v. H.), an Wintergerste um 31 000 (gl. 6,6 v. H.) und an
.Hafer um 550 000 Tonnen (gl. 9,7 v. H.).

Gegenüber den Ernteerträgnissen im Durchschnitt der letzten
sieben Jahr « ist die neu« Getreideernte nur in Roggen und Hafer
osringer (um 9 bezw. 1,2 v. H.), an Weizen einschließlich Spelz
stellt sie sich dagegen um 80 v. H., an Sommergerste um 3.3 v. H.
und an Wintergerste um 37,7 v. H. höher.

In Verbindung mit den endgültigen Schätzungen über die
Mengenerträge wichtiger Feldfrüchte sind in diesem Jahre erst¬
mals im ganzen Deutschen Reich durch die amtlichen Saatenstauds-
bsrichterstatter auch Ermittlungen über die Beschaffenheit
der Ernteergebnisse bei den Hauptgetreidearten vorgenommen wor¬
den. Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts haben sich dabei
folgende Beurteilungen im Verhältnis zur Gesamternte ergeben:
Winterroggen  SO Prozent gut, 34 Prozent durchschnittlich,
16 Prozent gering: Winterweizen  42,5 Prozent gut, 348
Prozent durchschnittlich, 22,7 Prozent gering; Sommergerste
40 Prozent gut, 36,7 Prozent durchschnittlich, 23,3 Prozent gering;
Hafer  37,3 Prozent gut, 36 Prozent durchschnittlich, 26,7 Pro¬
zent gering.

Unter Zugrundelegung dieser Prozentanteile entfallen von der
Gesamternte der Hauptgetreidearten folgende Mengen aus dis
einzelnen Klassen:

gut durchschnittlich gering
Winterroggen 3,3 Will. To. 2,2 Mill . To. 1,1 Mill . To.
Winterweizen 1,6 „ 1,3 „ 0,8
Sommergerste 1,0 „ 0,9 „ 0,6 „
Hafer 2,3 „ 2,2 „ 1,7
Nach diesen Ergebnissen ist die Beschaffenheitder diesjährigen

Getreideernte im großen und ganzen befriedigend  ausgefal¬
len. Sie ist nach den Beurteilungen in Preußen , für das Ver¬
gleichszahlenvorliegen, sowohl bei Roggen als auch bet Sommer¬
gerste und Hafer besser als im Vorjahre. Bei Winterweizen bleibt
jedoch die Beschaffenheit der diesjährigen Ernte etwas hinter der
der vorjährigen zurück (Anteil der „geringen" Qualität 24 Prozent
gegen 22 Prozent im Vorjahre)

Die Notlage der Waldwirtschaft
Im Tätigkeitsbericht des Waldbesitzerverbands für Württem¬

berg und Hohenzollern für 1931 wird darauf hingewiesen, daß das
k- chr 1931 für die Waldwirtschaft em Jahr des Unheils und de»
Niedergangs  ist . Lurch die Auswirkungen der Wirtschafts-
kr se und infolge der übersteigerten Holzeinsuhr aus dem Ausland
sind die Einnahmen auf einen Tiefstand herabgedrückt worden,
l n dem nur noch Vertu st preise  zu verzeichnen sind. Seit
i konaten stockt der Absatz für die meisten Nutzholzsorksn fast voll-
I nimen. Zehntausende Festmeter wertvollsten Nadelstamm- und
Paplerholzes liegen in Württemberg und Hohenzollern vom letzten
Wintereinschlag unverkauft  im Wald und sind am Ver¬
faulen.  Viele wrUdwirtschaftliche Betriebe sind dem Zusammen¬
bruch nahe. Die Waldwirtschaft ist am Ende ihrer Kraft. Mit
Selbsthilfemaßnahmen des Waldbesitzes allein ist ein Ausweg nicht
möglich. Sofortige Hilfe auf bandels- und zollpolitischemGebiet,
durchgreifende Senkung der überschraubk-n Steuer - n' ,d Sozial¬
lasten, der Zinssätze und der Elsenbahnsrachten muß Blatz greifen.
- - Der Waldbesitzervrbmid ball am 12. Dezember 9 45 Uhr im
Hindenburgbau Festsaal in Stuttgart seine 14. Jadrrsversamm-
lung ab.
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